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Groß-HaMnrg dankt dm Mm
Rieseu -Kundgebung mit Rudolf Hetz «ud De . Leu

Hamburg , 1. April.
Mt einer machtvollen nächtlichen Kund¬

gebung vor dem Rathaus in Hamburg brach¬
ten Hamburgs Nationalsozialisten dem Füh¬
rer ihren Dank für die Lösung der Wirt¬
schafts- und Naumfragen Hamburgs durch
das Gesetz Groß - Hamburg zum Ausdruck.
Mehr als 30 000 Mann waren mit lodern¬
den Fackeln in den Abordnungen aller Glie¬
derungen der NSDAP , aufmarschiert , um¬
säumt von riesigen Menschenmengen, die den
Stellvertreter des Führers Rudolf Heß und
den Neichsorganisationsleiter Dr . Ley stür¬
misch begrüßten, als sie mit dem Gauleiter
Kaufmann  und den führenden Männern
der Bewegung in Hamburg auf dem Balkon
des Rathauses erschienen.

Der Stellvertreter des Führers sprach dann
zur Menge: „Dieser Akt der ersten großen
regionalen Reform des neuen gleiches voll¬
zieht sich am Geburtstage Bismarcks, des
Mannes, der durch den Zusammenschluß ge¬
trennter Gebiete zum Deutschen Reich den
bisher bedeutendsten gebietsmäßigen Resorm-
akt in der Geschichte der Deutschen leistete.
Und doch mußte Bismarck, mehr als ihm
lieb war, hierbei Rücksicht nehmen auf Par-
tikularistische Interessen der beteiligten Staa¬
ten und ihrer Oberhäupter . Viele innerdeut¬
sche Grenzen muhte er bestehen lassen, die
n selbst als widersinnig geführt empfand.
Tv ist die Berichtigung der Hamburger
Armzziehnng eine Tat in seinem Sinne , ist
gewissermaßen ein Geburtstagsge¬
schenk an den toten Alt - Reichs¬
kanzler,  der sich mit Hamburg besonders
eng verbunden fühlte.

Im Zwischenreich nach 1918 vermochten die
Verantwortlichen, von denen viele von der
Notwendigkeit einer Reform von Gebietsgren¬
zen überzeugt waren, keine solchen Reformen
durchzuführen, weil sie nicht die Interessen des
Volkes vertreten konnten — obwohl sie ihre
Herrschaft so gern „Volksherrschaft" nannten
—sondern nur die Interessen ihrer kapitalisti¬
schen, ihrer internationalen Auftraggeber, Jn-
messen von Klassen und Ständen und die
Interessen einer jüdischen Clique. Der Natio¬
nalsozialismus hat Stände und Klassen, Par¬
teien und Verbände, die Herrschaft aller inter¬
nationalen Färbungen zerschlagen und eine
Herrschaft ausgerichtet, die nur ein Interesse
kennt: Das Wohl Deutschlands.  Die¬
sen neuen Geist, der das Gesamtinteresse über
die Einzelinteressenstellt, diesen Geist, durch
den auch Groß-Hamburg Wirklichkeit wurde,
dankt Deutschland nebst dem Führer
den alten Parteigenossen der
Kampfzeit,  den alten Kampfgenossen, die
zum Führer standen durch alle schweren Zeiten,
die für ihn opferten, kämpften, bluteten und
halben. Und ihr könnt es euch zur Ehre an¬
rechnen, daß ihr persönlich beteiligt seid an
dem ersten großen Schritt der Reichsreform in
Deutschland— daß ihr persönlich beteiligt seid
an der Verwirklichungeines bedeutsamen Zie¬
les des nationalsozialistischen Reiches.

Mit dem heutigen Tage ist das große Tor
Deutschlands in die Welt wesentlich vergrößert
worden. Möge die Welt-darin auch eine sym¬
bolische Geste sehen. Nicht Isolierung
will Deutschland , sondern Füh¬
lung und Austausch.  Deutschland hält
sture Tore zur Welt offen. Deutschland weiß,
daß mit dem Austausch von Waren Hand in
Hand geht der Austausch von Gütern der Kul¬
tur. Deutschland weiß, daß mit dem Austausch
von Gütern der Kultur Hand in Hand geht
«ne Förderung des Verständnisses der Völker
untereinander. Die Förderung des Verständ-
msses aber dient dem Frieden der Welt!
Mögen internationale Kräfte auch noch immer
glauben, Unfrieden in unser Volk tragen zu
sovvbn, mögen Verblendete die Hoffnung
buben, durch kleinlichen Streit die Einigkeit
M stören, es wird ihnen nicht gelingen! Unser

weiß, daß politisierende Priester einst als
Führer von Parteien mit religiösem Anstrich
untwirklen, Deutschland an den Rand des
Bolschewismus zu bringen.

Unser Volk weiß, daß die Idee und die orga-
vierte Kraft des Nationalsozialismus die

Bolschewisierung Deutschlands verhinderte. Es
weiß ebenso gut, daß der Bolschewismus nicht
durch sorgenvoll bedauernde Verlautbarungen
und verdammende Pamphlete zu überwinden
ist. Unser Volk fühlt, daß der Segen des Herr¬
gotts auf dem Werke des Führers ruht, daß
der Segen nicht gemildert werden kann durch
Verblendete, die nicht zu erkennen vermögen,
daß Gott mit unserem Volk ist und mit seinem
Kampf gegen die organisierte Gottlosigkeit des
Bolschewismus. Das deutsche Volk wird sich ^
seine so schwer erkämpfte Einigkeit nicht stören §
lassen. Es wird innerlich geschlossen seinen ,
Weg weitergehen. Es wird die großen Werke >
christlicher Nächstenliebe der NS .-Volkswohl- !
fahrt und der Winterhilfe fortführen und aus- !
bauen. Das deutsche Volk wird den ^
Beweis seines Christentums der s
Tatimmerwiedererbringendurch !
Wirken für Frieden im Innern :
und Wirken für Frieden zwischen i
den Nationen,  wie es hierfür bisher er- !
folgrcich gewirkt hat unter seinem Führer ." s

Zum Schluß wandte sich Reichsminister s
Rudolf Heß noch einmal direkt an die Natio¬
nalsozialisten des neuen Gaues , indem er
ihnen zurief: „Seid stolz, an hervorragender
Stelle tätig mitzubauen an der national¬
sozialistischen deutschen Macht. Noch großer
sei euer Stolz , im Kleinen wie im Großen
Mitarbeiter des Führers , Mitkämpfer Adolf
Hitlers zu sein in der Lösung der Aufgabe, s
die ihm der Herrgott gegeben hat : Das Reich s
zu schmieden, daß es fest und unvergänglich !
sei bis in Ewigkeit!" !

Nach der Ansprache des Stellvertreters des s
Führers trat Reichsorganisationsleiter Dr . ?
Ley ans Mikrophon." „Wenn man ", so s
führte er u. a. aus , „wie in diesen Tagen ^
wieder in Groß-Hamburg , sieht, wie das s
deutsche Volk einmütig zusammensteht, so er- >
scheint das alles wie ein unfaßbares Wun- ?
der. Was Jahrzehnte und Jahr - i
Hunderte nicht schaffen konnten . !
die große Hansestadt Hamburg , !
das hat Adolf Hitler erreicht,  das
haben die Partei und jeder Zellen- und Block¬
leiter . jeder SA .- und SS .-Mann mitgeschas- j
fen. Uns beseelt ein einziges Gefühl des Tan - !
kes gegenüber dem Mann , der uns das alles
gegeben hat . Was wären wir , wenn das
Schicksal uns unseren Führer Adolf Hitler
nicht gegeben hätte !" „Wir wollen im flam¬
menden Schein der Fackeln", so schloß Dr.
Ley, „wiederum geloben: Wir glauben
auf dieser Erde allein an Adolf
Hitler!  Wir glauben an einen Herrgott
im Himmel, der uns segnet! Wir glauben,
daß dieser Herrgott uns Adolf Hitler gesandt
hat , damit er Deutschland befreit und zu
Glück und Freude führt !"

Das Sieg - Heil der Zehntausende hallte
über den weiten Platz vor dem Rathaus.

SIMMeI»MM»Ib EM
X Lübeck, 1. April.

^ Im festlichen Rahmen feierlicher Staatsakte
ist am Donnerstag die Uebergabe der durch
das Groß-Hamburg-Gesetz Preußen einverleib-
ten Gebiete der Hansestadt Lübeck und der
oldeuburgischenGebietsteile Lübeck und Bir-
kcnfeld erfolgt.

Beim Staatsakt in Lübeck erinnerte Reichs¬
inneuminister Dr . Frick daran, daß au die
Stelle des Gegeneinanders zwischen Reich und
Ländern das große Mit - und Füreinander , an
die Stelle der Vielheit der Länder die im Reich
geeinte Nation getreten ist. Die Staatshoheit
des Deutschen Reiches ist ein unteilbares Gan¬
zes und steht lediglich dem Reiche zu. Die
Glieder des Reiches, Länder, Provinzen oder
künftige Reichsgaue sind staatliche Verwal¬
tungsbezirke und zugleich gebietskörperschaft¬
liche Träger der Selbstverwaltung. Darüber
hinaus ist das Groß-Hamburg-Gesetz als ein
Ausdruck der Reichsplanung zu werten. Es
wird davon ausgegangen, daß das Reichsgebiet
im Zuge der Reichsneugliederung in Reichs¬
gaue etwa von der Größe der heutigen preu¬
ßischen Provinzen oder der größeren außer- -
preußischen Länder gegliedert wird. Heber den

Gemeinden, über den Gauen steht heute das
nationalsozialistische Einheitsreich..

Nachmittags nahm Reichsinnenminister Dr.
Frick die Eingliederung des bisherigen olden-
burgischen Landesteiles Lübeck in die preußische
Verwaltung als neuer Landkreis der Provinz
Schleswig-Holstein in Eutin  vor . Er be¬
tonte in seiner Ansprache, daß die Neuglie¬
derung des Reiches nicht von Zufälligkeiten,
historischen Gewohnheiten oder von Doktrinen
beeinflußt werden darf. Entscheidender Wert
wird darauf gelegt werden müssen, daß die
neuen Verwaltungsbezirke der natürlichen
Gliederung des Volkskörpers möglichst voll¬
kommen entsprechen.

Die Uebernahme des oldeuburgischenLan¬
desteiles Birkenfeld vollzog der Oberpräsident
der Rheinprovinz, Gauleiter Terboven,  in
Birkenfeld.

Dank des Führers
Dem Reichsstatthalterund Gauleiter Kauf¬

mann-  Hamburg drahtete der Führer : „Die
mir anläßlich der gestrigen Feier entbotenen
Grüße erwidere ich mit dem Wunsch, daß die
durch das Groß-Hamburg-Gesetz begonnene
Ausschließung des niederelbischen Wirtschafts¬
und Siedlungsraumes für Hamburg und die
deutsche Wirtschaft reichste Früchte bringen
möge."

Nationaler Erfolg vor Bilbao
Salamanea, 1. April.

Die Nachricht von einem erfolgreichen
Vorstoß der nationalen Truppen südöst»
lich von Bilbao,  bei dem bolsche¬
wistische Stellungen erobert wurden, wird
bestätigt. An der Südfront haben die natio¬
nalen Truppen die taktisch wertlosen und
durch Artilleriefeuer völlig zerstörten Ort¬
schaften Alcaracejos und Villa-
nueva del Ducque  aufgegeben . Dieser
Geländcverlust ist mehr als ausgeglichen
durch die Besetzung einiger bedeutender, die
Täler im Gebirge von Los Pedroches
beherrschender Stellungen.

Die Kämpfe nördlich von Vitoria und
bei Eibar  an der baskischen Front sind nach

> weiteren Nachrichten vom spanischen Kriegs-
! schauplatz außerordentlich heftig.

Bei der Ausfahrt eines Transportes von
Milizmännern aus Ciudad Real  südlich
von Madrid versuchten Frauen den Abtrans¬
port ihrer zum Schlachtopfer für Moskau be¬
stimmten Männer zu verhindern, indem sie sich
vor den Zug warfen. Sie wichen erst, als die
Bolschewisten mit der Schußwaffe „die Ruhe
wiederherstellten".

Das regelmäßig zwischen Alicante und
Barcelona verkehrende Flugzeug „Antares"
der Air France wurde beim Ueberfliegen von
Valencia  von Flaks beschossen, aber nicht
getroffen.

Leichenfledderer in Kaufmannsmaske
Paris , 1. April.

Nach dem „Matin " haben die spanischen
Anarchisten und bolschewistischen Gewerk¬
schaftsverbände eine weitverzweigte „Ver-
kaussorganisation " errichtet, die geraubte
Edelsteine und Schmuckgegenstände in Paris,
Brüssel und Amsterdam abzusetzen hat . Der
Erlös der den Gefangenen und Ermordeten
geraubten Juwelen wird für den Einkauf
von Massen und Kriegsmaterial verwendet.
In London  ist es übrigens diesen Leichen¬
fledderern nicht gelungen, ihre „Ware " an
den Mann zu bringen.

Die geraubten Juwelen werden durch be¬
sondere Kuriere nach Perpignan  über
die Pyrenäengrenze gebracht. Etwa 60 Mil¬
lionen Peseten, die aus dem Verkauf dieser
Juwelen stammen, wurden bisher zur „Festi¬
gung" der anarchistischen Organisationen in
Spanien aufgewendet; seit neuestem läßt
aber die Tätigkeit der kommunistischen und
anarchistischen Organisationen z. B- im
„roten Gürtel " von Paris darauf schließen,
daß der Verkaufserlös auch außerhalb Spa¬
niens verwendet wird.

In Valencia ist eine „Gesellschaft für kul-
! turelle (!) Verbindung mit der Sowjetunion"
§ errichtet worden, die vor allem in Ausstel¬

lungen , Borträgen und Filmen die „Errun¬
genschaften" SowjetrußlandS demonstrieren
und russische Sprachkurse einrichten will.

KMMNistenrkvolte in tsWW«Msfermrk
dm. Prag , 1. April.

Fast im gleichen Augenblick, da der frühere
Handelsminister Dr . Matouschek  in der
„Narodny Lisch" die Bestrebungen der Kom¬
munisten, auf gewerkschaftlicherGrundlage
zu einer „Volksfront " auch in der Tschecho¬
slowakei zu kommen, enthüllte — die kom¬
munistischen und sozialdemokratischenKraft¬
fahrer haben sich als erste zu einem „Ein¬
heitsverband " zusammengeschlofsen— kam
es in den staatlichen Waffenwerken in
Brünn  zu einer Revolte der Kommunisten,
die die wahren Ziele dieser Bestrebungen
einwandfrei klarstellte.

Im Aufträge des Verteidig-ungsministe-
riums verbot die Werksleitung die Verbrei¬
tung kommunistischer Propagandaschriften.
Der Betriebsausschuß nahm gegen dieses
Verbot scharf Stellung und veranlaßt « die
Niederlegung der Arbeit in
allen Abteilungen  des ausgedehnten
Werkes. In einer äußerst stürmisch verlau¬
fenen Versammlung wurde nicht nur die
Aufhebung dieses Verbotes, sondern auch
eine Lohnerhöhung um 20 v. H. gefordert,
ebenso die Entfernung eines Vertrauens¬
mannes der tschechisch-agrarischen Gewerk-
schuft von seinem Posten und aus seiner Ab¬
teilung. Die Arbeit wurde erst wieder aus¬
genommen, als die Werksleitung kapitulierte
und die marxistisch-kommunistischenWünsche
erfüllte . Auch das Verteidigungsministerium
mußte sich dazu bequemen, mit dem Vor-
sitzenden des revoltierenden Betriebsaus¬
schusses zu verhandeln.

Das Kommunistenblatt „Rüde Pravo"
brüstet sich noch der Revolte und erklärt, daß
die Arbeiter bereit seien, nötigenfalls auch ohne
Rücksicht auf die Bedeutung des Werkes die
Aufhebung des FlugschriftenverboteL durch
Streik zu erzwingen.

Neue Randstaalen -Offensive
der Komintern

Ueberhaupt entfaltet die Komintern gegen¬
wärtig in den Rand- und Nachfolgestaaten eine
neue starke Tätigkeit. Der Warschauer „Kurjer
Poranny " schildert eingehend diese neue Be¬
tätigung der Komintern in Polen und in den
baltischen Staaten zur Erreichung der Bildung
von „Volksfronten". Die Arbeit geht so geheim
und geräuschlos wie nur möglich vor sich, in¬
dem man in alle erreichbaren politischen, ge¬
werkschaftlichen, sportlichen und sonstigen
Organisationen zuverlässige und geschulte
Kommunisten einschmuggelt. Tatsächlich weiß
man bei Moskau nicht, wo die Diplomatie be¬
ginnt und das Wühlen der Spione anfhö.rt.
Moskau ist mit einem Spieler zu vergleichen,
der die verlorene Partie — soweit es Polen
betrifft — noch durch einen neuen Einsatz zu
retten versucht.

Parts Mt betörst»ach Mast«
Beginn der Ratstagung der Klei¬

nen Entente— Südslawische Presse warnt
vor „sensationellen Erwartungen"

kr. Belgrad, 2. April.
Heute beginnt in der Hauptstadt des südsla¬

wischen Königreiches die Ratstagung der Klei¬
nen Entente, der man nicht nur im Donan-
raum, sondern vor allem auch in Paris große
Bedeutung zumißt. Die Außenminister Rumä¬
niens und der Tschechoslowakei, Antonescu
und Dr . Krofta,  sind bereits am Donners¬
tag in Belgrad eingetroffen. Krofta hat sich
beeilt, sofort nach der Ankunft Pressevertreter»
gegenüber zu erklären, daß keine sensationellen
Ergebnisse von der Tagung erwartet werden
dürften, wenngleich sich die Konferenz mit den
Beiträgen Südslawiens mit Bulgarien und
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Italien befassen werde. Tie südslawische Presse
warnt gleichfalls vor sensationellen Erwartun¬
gen. In der „Politika " erklärt der frühere
Gesandte B a l u g d s cki t s ch , daß die Be¬
deutung der Tagung durch die Erklärungen
Kroftas über die Notwendigkeit der „Koor-
diniernng " der Politik der Klei-
nenEntente  gegeben ist und daß eines der
Hauptthemen der Konferenz der tschechoslowa¬
kische Vorschlag ans Allsban des Paktes der
Kleinen Entente sein wird.

Die größte Besorgnis über die weitere Ent¬
wicklung im Südosten herrscht aber in Paris,
wo sich bereits am Dienstag ein Ministerrat
mit dieser Frage befaßt hat . „Oeuvre " und
„Echo de Paris " sind wieder wortführend in
dieser Beziehung . Die beiden Blätter glauben,
daß das Schicksal des französischen Vorschlages,
eines gegenseitigen Beistandsvertrages Frank¬
reichs mit der Kleinen Entente gegen jeden
Angreifer von der Aussprache des tschechoslo¬
wakischen Staatspräsidenten Dr . Benesch mit
dem südslawischen Ministerpräsidenten Dr.
Stojadinowitsch abhängt ; falls Stosadino-
Witsch, was zu befürchten sei, den Vorschlag
ablehne , hätte Frankreich , meint Frau Tabouis,
auf dem Balkan eine große Partie verloren.
Noch pessimistischer ist Pertin  ax - Grün¬
blatt , der von einer Krise der Kleinen Entente
spricht, die demnächst nur ein Phantom dar¬
stellen werde.

Bemerkenswert ist noch eine Schwenkung des
größten rumänischen Blattes „Universal " , das
Plötzlich im Gegensatz zu seiner bisherigen Hal¬
tung das südslawisch-italienische Abkommen als
unvereinbar mit den Verpflichtungen der Klei¬
nen Entente -Staaten betrachtet.

Oberster Protektor der Sowjetunion
— ZI. Paris , 1. April.

Nac , einer Meldung des „Matin " aus Mos¬
kau soll Stalin  demnächst zum „Obersten
Protektor der Sowjetunion " ausgerufen wer¬
den. Was darunter zu verstehen ist und welche
Vollmachten mit diesem Titel verbunden sein
sollen, ist bisher unbekannt.

Kritische Einladung abgelelmt
London, 1. April.

Nach einer Meldung des „Daily Tele¬
graph " hat Italien die Einladung , zur gro¬
ßen Flottenparade in Spithead anläßlich
der Krönung des englischen Königs , ein
Kriegsschiff zu entsenden , abgelehnt.

-- bg . Brüssel , 1. April.
Nach dem Ablauf des über die Osterseier-

tage abgeschlossenen Burgfriedens zwischen
den beiden Wahlparteien in Brüssel hat der
Führer der Rexisten , Leon De grelle,  er¬
klärt : Jetzt kommen acht Tagte  R e x,,
d. h. acht Massenversammlungen der Rexi¬
sten hintereinander . Auch die Linksparteien
kündigen Massenversammlungen an , wollen
aber in der Hauptsache doch mit Hilfe von
Flugblättern und Plakaten um die Stim¬
men der Wähler werben.

Daladm Wrt nach Marokko
X Paris , I . April.

Der französische Kriegsminister Dala-
dier  wird sich in nächster Zeit , wie hier
verlautet , nach Marokko begeben , um die
Verteidigungslage von Französisch -Marokko
an Ort und Stelle zu prüfen . (Wenngleich
es die Pflicht des französischen Kriegs¬
ministers ist, sich jederzeit von der Verteidi¬
gungslage seines Landes zu überzeugen , so
hat doch diese Pariser Meldung einen üblen
Tendenz -Beigeschmack: Es soll wohl der Ein¬
druck erweckt werden , als bestünde eine Ge¬
fahr für Französisch -Marokko ! Die Schrift¬
leitung .)

Ständige Brvtvreis-
steigerung in England

Getreidepreis in drei Wochen sechsmal erhöht
X London,  1 . April.

Die englische Öffentlichkeit sieht sich gezwun¬
gen, sich mit der Frage des ständigen Steigens
des Brotpreises in England zu befassen. Nach
dem Bericht des ErnährungSrats für 1936, der
eben veröffentlicht worden ist, hat derBro t-
preis seinen höchste » Stand seit
19 2 8 erreicht.  Es ist aber noch mit einer
Weiteren Preiserhöhung zu rechnen, da sich
in den letzten drei Wochen der Getreidepreis
nichtweniger als sechsmal  erhöht
hat . Die Auswirkungen dieser Preissteigerun¬
gen gerade auf die ärmeren Volksschichten
sind katastrophal , da die Ausgaben für Brot
und Mehl bei ihnen rund 26 v. H. der Ge¬
samtausgaben für Lebensmittel betragen.
Regierungsmaßnahmen , die auf ein Abstop¬
pen dieser die breiten Massen der Arbeiter
und Arbeitslosen schwer treffenden Preis¬
erhöhungen abzielen , scheinen aber bisher
nicht geplant zu sein.

Die ständige Verteuerung des Getreide¬
preises ist in erster Linie eine Folge der
Spekulation , die eingesetzt hat , als im Par¬
lament die ernste Forderung erhoben wurde,
neben der militärischen Aufrüstung auch für
die Ernährungssicherung Englands Sorge
zu tragen . Der Mangel einer Markt¬
regelung,  wie sie im nationalsozialisti¬
schen Deutschen Reich heute mustergültig
funktioniert , macht sich immer fühlbarer.
Die liberalistische Wirtschaftsform trifft auch
hier wieder aerade die breite Masie der Ar¬

beitenden . die mit irdischen Gütern nicht ge¬
segnet sind, sondern buchstäblich von ihrer
Hände Arbeit leben müssen , außerordentlich
schwer. Mit Recht konnte kürzlich auch
Lloyd George,  der britische Minister¬
präsident während des Krieges , auf die ge¬
radezu vorbildliche landwirtschaftliche Markt¬
ordnung im Deutschen Reich Hinweisen , die
nicht nur die Ernährung des ganzen Landes
und die Existenz des Bauern , sondern auch
die Ausschaltung jeglicher Spekulation zum
Schaden der breiten Bolksmassen sicher-
gestellt hat.

KönlMotschast an die Mer
London, 1. April.

Während die britischen Gouverneure von
vier indischen Provinzen noch auf der Suche
nach Parteien sind, die die Regierungs¬
bildung übernehmen wollen und die indische
Kongreßpartei für den 10. April eine Tagung
vorbereitet , auf der die Entscheidung über
die weitere innenpolitische Entwicklung in
Indien fallen wird , hat der König von Eng¬
land zum heutigen Inkrafttreten der neuen
indischen Verfassung folgende Botschaft an
die Inder gerichtet : „Heute tritt der erste Teil
jener verfassungsmäßigen Reformen in Kraft,
auf die Inder und Engländer gleichviel
Arbeit und Mühe verwendet haben . Ich kann
diesen Tag nicht vorübergehen lassen , ohne
meinen indischen Untertanen zu versichern,
daß meine Gedanken und guten Wünsche bei
ihnen sind. Ein neues Kapitel wird nun er¬
öffnet und es ist meine sehnsüchtige Hoffnung
und mein Gedanke , daß die jetzt gebotenen
Gelegenheiten klug und edelmütig für das
dauernde Wohlergehen aller meiner indischen
Völker genutzt werden ."

Gleichzeitig hat der König an Burma,
das ab heute von Indien getrennt ist, eine
besondere Botschaft gerichtet und dem Gou¬
verneur von Burma eine hohe Auszeichnung
verliehen.

politische Krirraacheichtea
Die Anrechnung der Parteidienstzeit
bei der llebernahme in das Beamtenverhältnis
kann nach einer neuen Anweisung des Reichs¬
finanzministers auch dahingehend erfolgen , daß
bei den um die Bewegung verdienten alten
Nationalsozialisten , die ihre erste planmäßige An¬
stellung im einfachen mittleren Dienst finden,
von einer Kürzung der anzurechnenden Zeit um
die vorgeschriebene Vorbereitung ?- und Diäta-
riatszeit ausnahmsweise abgesehen werden kann.

Voraussetzung für de« Beamtenanwärter
ist nach einem Erlaß des Reichsinnenministers
für die Einstellung nur der Nachweis der ein¬
wandfreien Ableistung des aktiven Wehrdienstes
und nicht auch der Nachweis der Befähigung zum
Reserveoffizier.

Reichsanwalt Jorns
ist mit Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe¬
stand getreten . Staatssekretär Dr . Freiß lex
überreichte ihm eine Dankurkunde des Führers.

Zu Senatspräsidenten im Reichsfinanzhof
sind Ministerialrat Schäfer  und Reichssinanz-
rat Dr . Hübschmann  ernannt worden.

Die Gauleitung Ost-Hannover der NSDAP.
ist am Tage des Inkrafttreten ? des Groß -Ham-
burg -Gesetzes in feierlicher Weise von Harburg
nach Lüneburg  übergesiedelt.

Die deutsch-französischen
Wirtschaftsverhandlungen
werden nach der kurzen Unterbrechung über die
Osterseiertage am kommenden Montag , 5. April,
fortgesetzt.

Eine ernste Warnung
richtet das Budapester Regierungsblatt „Esti
Jjsag " an die ungarischen Legitimisten , Ungarns
außenpolitische Lage durch Sonderaktionen zu
schwächen, deren Hintergund nichts weiter als
„schwärmerische Phantasie"  ist.

Die Mißernte von 1936
wird von den sowjetrussischen Behörden und
Statistiken sorgfältigst verschwiegen . Aus der ört¬
lichen Sowjetpresse läßt sich aber entnehmen , daß
sich die für H u n g e r e r s che i n u n g e n typi¬
schen Getreidediebstähle häufen , obwohl diese mit
jahrelanger Zwangsarbeit bestraft werden . Trotz
günstiger Witterung wurde bis 25. März erst
l v, H. dex gesamten für die Frühjahrsaussaat
bestimmten Fläche bestellt , neunmal weniger als
im Vorjahr.

Der Streik auf den malaiischen
Gummiplantagen,
an dem 25 OVO KuliS beteiligt waren , ist nach
Erhöhung des Tagelohns von 55 auf durchschnitt¬
lich 80 Cents beendet worden.

Der chinesische Marschall Tschiangkaischek
hat endlich vom Parteiausschuß der Kuomintang
einen zweimonatigen Erholungsurlaub bewilligt
erhalten . Seine Vertretung als Präsident des
Reichsvollzugsausschusses hat der chinesische Außen¬
minister übernommen.

Dem Besuch Daladiers
in Manchester am 22. und 23. April sieht man in
England mit großem Interesse entgegen insbe¬
sondere der Rede , die der französische Verteidi-
gungsminister bei einem Festessen der „Alliance
Francaise " am 23. April halten wird.

Juden als kommunistische Agenten
wurden in Wilna und in Lemberg — hier in
einem „jüdischen dramatischen Klub " vereinigt —
verhaftet . Demonstrationen von Juden aufgehetz¬
ter Arbeitsloser in Warschau wurden von der
Polizei unterdrückt.

Freitag , den 2. Ami,

Württemberg
Nm'orgungsdiMWMil

der WMmaOt
Stuttgart , 1. April.

Das Generalkommando V. Armeekorps
teilt mit : Infolge Einrichtung einer neuen
Versorgungsabteilung beim Wehrbezirks¬
kommando Heilbronn a . Neckar ist in der
Versorgungsbezirkseinteilung des Wehrkrei¬
ses V eine Aenderung eingetreten . Ab
1. April  1937 sind zuständig:

a) für Ruhegehaltsempfänger und deren
Hinterbliebene , die im Wehrkreisbezirk V
wohnen : das Wehrbezirks-
kommando Stuttgart  ll , Versor-
gungsabdeilung , Stuttgart . Rotebühlkaserne,
Ostflügel.

b) für Empfänger von Uebergangsgebühr-
nissen und Uebergangsbezügen sowie für ehe¬
malige Soldaten der Wehrmacht und Hinter¬
bliebene , die nach dem Reichsversorgnngs-
gesetz versorgt wenden:

soweit sie ihren Wohnsitz in den Wehr¬
bezirken Stuttgart l und II , Eßlingen,
Ludwigsburg und Leonberg haben : das
Wehrbezirkskommando Stutt¬
gart II . Versorgungsabteilung , Stutt¬
gart , Rotebühlkaserne . Ostflügel.

Soweit sie ihren Wohnsitz in den Wehr¬
bezirken Heilbronn . Hall . Bad Mergent¬
heim , Würzburg und Tauberbischofsheim
haben : das Wehrbezirkskom¬
mando Heilbronn a . Neckar.  Ver-
sorgungsabteilnng , Heilbronn a . N.. Bad¬
straße 62.

Soweit sie ihren Wohnsitz in den Wehr¬
bezirken Ellwangen , Gmünd . Ulm , Tübin¬
gen . Horb/Neckar . Rottwcil . Dvnaueschin-
gen . Konstanz . Ravensburg . Biberach/Niß
und Ehingen 'Donau haben : das Wehr¬
bezirkskommando  U lm  a . D ., Ver¬
sorgungsabteilung . Neu - Ulm , Friedens¬
kaserne , Eingang Ludwigstraße.

Soweit sie ihren Wohnsitz in den Wehr¬
bezirken Karlsruhe . Rastatt , Freiburg
im Breisaau . Offenburg . Lörrach , Pforz¬
heim und Calw haben : das Wehr¬
bezirkskommando Karlsruhe.
Bersorgungsabteilung . Karlsruhe/Baden.
Karlstraße 38.

Ser Wdwiwr« tellmdkanal
Sam-Mia-NMar-Ioiiim

Stuttgart , 1. April.
Die Wasserstraßenpläne des Südwestdeut¬

schen Kanalvcreins haben in letzter Zeit nach
zwei Seiten hin eine bedeutsame Erweiterung
erfahren : nach Westen durch den neu geplan¬
ten Saarvfalz -Nhein -Knnal und nach Osten
durch die Ansbaupläne der Oberen
Tonan  U l m - R e g e n s b u r g zur Groß-
schisfahrtsstraße . Tie in ihrer Zusammen¬
fassung als „Süddeutscher Mittellandkanal
Saar - Rhein - Neckar - Donau " bezeichneten
Pläne verbinden das Saargebiet und das
chemische Wirtschaftsgebiet über wichtige süd¬
deutsche Industriezentren mit den Tonau-
staaten.

Diese Pläne und die sich daraus ergeben¬
den Wirtschaftsbeziehungen sollen bei der
nächsten Tagung des Südwestdeut¬
sch e n K a n a l v e r e i n s , die am 17. April
im Rathaus zu Heilbronu stattfindet , behan¬
delt werden . Nach einem Bericht des Vor¬
sitzenden, Oberbürgermeister Dr . Strölin,
Stuttgart , über den Stand und die Aussich¬
ten der Wasserstraßenpläne des Südwestdeut¬
schen Kanalvereins wird Hafenbaudirektor

dez

zu Süddeutschland über den
sprechen Den Abschluß der Tagung
ein Vortrag von Kommerzienrat ^
ling,  Saarbrücken , über „Das Roch
und der Süddeutsche MittellandkanalNhein -Neckar-Donau ". ^ Saar.

MMeMtti wiedrrMder Sch
Heute beginnt dr Gauentscheid im Neichsberii,-

wettkamps ^

Stuttgart . 2. April.
Heute, Freitag , 20 Uhr, findet im

faal der Liederhalle eine festliche Kundqebm.
im 4. Neichsbernfswettkampf der deutsch-»
Jugend statt . Tie Kundgebung wird von de»
Gauwaltniig der TAF . und von der G-
bietsttthrnng der HI . dnrchgeführt. Es sprich!stellv. Gauleiter Schmidtvor itellv. Gauleiter Schmidt  der ^ ö?
obnramr der TAF ., Schulz,'  wird
Kundgebung eröffnen. eie

> In den Tagen vom l . bis 4. April iinch
j im ganzen Reich einheitlich der Eaueni-
s scheid  im 4. RBWK. statt . Ter Tomv"«-
l tag war Anreisetag. Heute. Freitag, istH
! Wettkamps in bernfstheoretischen Fraam
l und in Weltanschauung. Ter Snmstao
! bringt die praktischen Arbeiten und für dir
! Mädel zusätzlich die hanswirtschaftlich-n
! Arbeiten. Tie sportlichen Wettkämpfe werde,,
j am Sonntag ausgetragen . Am Nachmitta,
j besuchen die Tellnebmer eine Vorstellung von
j Thvma Paine im Kleinen Hans der Wärst

l Alle Teilnehmer am Gauentscheid habe,,
s i»i Ortswetlkauwf 90 Prozent der zu erm-
§ chenden Punktzahl in Bcrufsthevrie . Venn-,

Praxis und Weltanschauung erreicht. Bei dn
! außerordentlich starren Beteiligung am
j Ncichsberusswettkampf mußte die Zahl da
! zum Gauentscheid zugelasiene,, Teilnehmerin
s unserem Ga» ans 8 5 0 besä)  r ä n kt bin-
, den. Es sind also nicht alle, die im Q'A
I Wettkampf die 90 v. H. der Punktzahl er-
s reichten. Württemberg  steht zusamim
j mit Berlin und Sachsen, die gleichfalls>M
s Teilnehmer im Gauentscheid haben, auch hier
! mit an der Spitze.

Tie festliche Kundgebung in der LieSn-
hatte wird der H ö h ePunkt  und die

! K r ö n n n g des NeichsbernfswettkamM
! sein und alle interessierten Kreise und alle
i Volksgenossen nochmals auf die große erziehe-
j rische und volkswirtschaftlich wichtige Vedai-
! tung der Leistungssteigerung im AVG-
i berüsswettkampf der deutschen Jugend hin-
! weifen.

i Keiner bars Wen!
> Aufruf des Landcsbauernführers zum Besuch
j der Reichsnährstandsscha « in München
, Stuttgart , 1. April.
^ Landesöauern sichrer Arnold  wendet sich
j in einem Aufruf nicht nur an die Bauern,
! sondern an alle Volksgenossen,  in
! dem er sie auffordert , die 4. ReichsnährstanSs-
: Ausstellung in München zu besuchen. Jndie-
! sein Ausruf heißt es:
, „Staatssekretär Backe hat auf dem letzten
i Reichsbauerntag ausgesprochen : ,Am Ende
j steht doch die Leistung für das Volk.' Damit

hat er zum Ausdruck gebracht, daß die Lei-
, stung der deutschen Ernährungswirtschaft das
i Volk frei machen Witt von Nahrungssorgen
, und der Abhängigkeit anderer Völker. Tie
, Münchener Reichsnährstandsschau will uns er>
i ueut wieder Einblick in die Arbeit des Bauern-
> tums verschalten und bäuerlichen Leistlings-
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Stuttgart , 1. April.
Im festlich geschmückten Sitzungssaals des

Rathauses fand in einer außerordentlichen
Sitzung der Ratsherren der feierliche Akt der
Eingemeindung von Sillenbuch,
Heumaden , Nohracker und Uhl¬
bach in die Stadt der Ausländsdeutschen
statt . Nach der Eröffnung durch Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  ergriff Bürgermeister
Steinbach  von Sillenbuch das Wort , der
gleichzeitig auch namens der Orte Heumaden,
Rohracker und Uhlbach auf die Entwicklung
hinwies , die die erngemeindeten Orte in im¬
mer engere Beziehung zu Stuttgart brachte.
Schon feit Jahren feien die Gemeinden wirt¬
schaftlich eng mit Stuttgart verbunden , da
der größte Teil ihrer Einwohner in Stutt¬
gart Arbeit und Verdienst habe . Auch im
Interesse einer großzügigen Siedlungspla¬
nung sei die Eingemeindung eine Notwen¬
dig  k e i t,  geworden . Bürgermeister Stein¬
bach übergab dann als der Sprecher für die
eingegliederten Orte Oberbürgermeister Dr.
Strölin die Gemeinden in ihrem gesamten
Besitztum zur künftigen Verwaltung.

Oberbürgermeister Dr . Strölin übernahm
die Gemeinden Sillenbuch , Heumaden , Rohr¬
acker und Uhlbach aus den Händen ihrer bis¬
herigen Bürgermeister in die von ihm geleitete
Stadtverwaltung Stuttgart . Er begrüßte die
Einwohner dieser vier stattlichen Gemeinden
als Stuttgarter Bürger und Bür¬
gerinnen  auf das herzlichste Den bedeu¬
tungsvollen Tag in der Entwicklung der Stadt
Stuttgart nahm Oberbürgermeister Dr . Strö¬
lin zum Anlaß , Rückschau und Ausblick auf
die veraanaene und auf die künftige Entwick¬

lung der Stadt zu halten . Der einzige Grund
für die Eingemeindungswünsche der Stadt
Stuttgart sei der Raumbedarf der Stadt ; denn
Stuttgart sei, wie kaum eine andere deutsche
Großstadt , eine Stadt ohne Raum.

In grundsätzlichen Ausführungen ging der
Oberbürgermeister auf eine Stellungnahme
eines hervorragenden Sachverständigen , des
Ministerialrats im Reichs - und Preußischen
Ministerium des Innern , Schattenfroh,
ein , der in einem Aufsatz kürzlich daraus
hinwies , daß der .Mangel an Wohn - und
Siedlungsgelände organisch zu einer Ver¬
flechtung  des städtischen Gebietes mit den
Außengebieten führe . Er dankte dm
Reichs st atthalter,  daß er mit der
Eingemeindung grundsätzlich das Bedürsm--
der Stadt Stuttgart nach weiterem Wohn-
und Siedlnngsraum anerkannt und den Er¬
fordernissen der Stadt und ihres Randgebie¬
tes Rechnung getragen habe . Namens der
Ratsherren begrüßte Ratsherr H äffner die
Bürger und Bürgerinnen der neuen Stadt¬
teile . Er gab seiner Freude über die nun
Wirklichkeit gewordene Eingliederung der vie
Gemeinden Ausdruck und gleichzeitig,okk
Hoffnung , daß demnächst auch die Gemeinde
Birkach,  die heute noch fehle, in den Ver¬
band der Stadt Stuttgart ausgenommen wer¬
den könne.

Am Abend fanden in den neuen Orts¬
teilen der württembergischen Landeshaup'
stadt Eingemeindungsfeiern statt , an dene
Vertreter der Stuttgarter Stadtverwallu ll
und Abordnungen der Ratsherren teünay-
men.
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-eite

willen aüfzeigen . Diese Schau vom 3Ü. Mai
k Juni wird uns IN erndringltcher Form

?! noch Zu lösenden Aufgaben und die Wege
idrer Losung vor Augen fuhren . Der Schau
ommt also in diesem Jahre im Rahmen
es Vierjahresplans  besondere Be¬

deutung zu. Wenn ich heute zum Besuch dieser
Schau aufrufe , so deshalb weil es unsere
Miäit ist. uns all d,es dienstbar zu machen.
Us geeignet ist. unsere Bereitschaft zu för¬
dern unser Wissen und Können zu vermehren
and 'uns für unsere Aufgaben stärker zu
inachen. So ist also der Besuch dieser Schau
gichtiger als je zuvor,  denn es geht
„N die Erlangung der Ernährungsfreiheit
inneres Vaterlandes . Keiner darf fehlen , denn
an, Ende steht doch die Leistung des Volkes !"

Pny , 1- April . (Vom Motorrad
qsstürzt .) Unterfel -dmeister Khber  von
der hiesigen Neichsarbeitsdienstführerschule
war mit seinein Motorrad auf der Heim¬
fahrt begriffen . Im letzten Augenblick einen
Abweg erkennend , bremste er ab . bog links
ein und streifte vermutlich den Brücken¬
pfeiler.  Dabei kam der Fahrer mit sei¬
nem Fahrzeug zu Sturz  und blieb schwer¬
verletzt an der Uferböschung unten liegen,
gin Kamerad des Verunglückten sah das
Motorrad an der Böschung und fand dessen
Besitzer, weiter unten liegend , auf . Der Ver¬
unglückte wurde ins Krankenhaus Jsny ver¬
bracht, wo er mit einem Schädelbruch
und einer Fußgelenksverletzung schwer dar-
mederliegt.

Hohenheim . 1. April . (Landwirtschaft¬
liche Hochschule .) Der Reichswissen¬
schaftsminister hat den Dozenten Dr . agr.
habil. Emil Lowig  vom Institut für Boden-
und Pslanzenbaulehre der Universität Bonn
mit der Vertretung der freigewordenen Pro¬
fessur für Pflanzenbau und Pflanzenzucht
verbunden mit der Leitung der Lan¬
dessaat  z u ch t a n st a l t an der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule Hohenheim beauf¬
tragt.

Alosion lm TraEormatsreilhaus
Heilbronn , 1. April.

Am Mittwochvormittag erfolgte in einem
in den Erdgeschoßräumen eines Fabrikge¬
bäudes eingebauten Transformatorenhaus
eine Exp lo sio n . die letzteres vollständig
zerstörte. Die Explosion entstand dadurch.
Laß ein Monteur im Transformatorenhans
zur Vernichtung von Ungeziefer einen Was¬
sereimer aufstellte , in dem er 2 Kilogramm
Karbid auflöste . In unmittelbarer Nähe
brannte ein offenes Herdfeuer (!) . Als nach
etwa 10 Minuten die aus dem Transforma¬
torenhaus entweichenden Gase mit dem Was¬
ser in Berührung kamen , erfolgte die Ex¬
plosion.
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Sigmaringen . 1. April.

Beim Fällen einer Tanne in der Nähe des
elterlichen Anwesens ist in Otterswang der
18 Jahre alte Sohn Johann des Wilhelm
Fischer  von dem Baum zu Boden geworfen
und so schwer verletzt worden , daß er nach weni¬
gen Minuten verschied.  Der Vater mußte
zuerst nach Hause eilen und eine Winde
holen, ehe er seinen Sohn aus seiner un¬
glücklichen Lage befreien konnte.

Im hohen Alter von 93 Jahren ist vor kurzem
der Ehrenbürger der Stadt Biberach , Geheimer
hustizrat Oberlandesgerichtsrat i. R . Dr . jur.
Karl Peucer,  in München , wo er seit Jahren
>m Ruhestand lebte , gestorben . Damit ist der
letzte lebende Urenkel des Dichters Christoph
Martin Wieland dahingegangen . Bei der Feuer¬
bestattung in München nahm u. a . auch Bürger¬
meister Hammer teil.
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^,Jn Ulm beging Buchdruckermeister Lorenz
Lchmid das Fest seines 50jährigen Berufs-
lubiläums. Er trat im Jahre 1887 als Lehrling
m die Firma I . Ebnersche Buchdruckerei ein.

Der Landwirt Johann Vögel aus Sont  -
heim . Kr . Münsingen , stürzte so unglücklich vom
Fahrrad, daß er bewußtlos in das Krankenhaus
«nchingen eingeliefert werden mußte . Dort ist er
'»Mischen seinen schweren Verletzungen erlegen.

*
Vor geladenen Gästen hielt Polizeidirektor

Dreher  in Ulm einen hochinteressanten Bortrag
über Luftschutzsragen.

*

Am Donnerstag konnte Obervermessungsrat
Albert Schumacher  auf eine 25jährige Dienst¬
zeit bei der Stadtverwaltung Reutlingen
zurückblicken. Er ist seit 1923 Vorstand des Ver-

I Essungsamtes , hat die Baugebiete durch zahlreiche
> Umlegungen erschlossen und den Ertrag durch

Flurbereinigungen und Entwässerungen gesteigert.

^Wie in der letzten Sitzung der Ratsherren von
^chramberg  bekanntgegeben wurde , beträgt
dm Gemeindeumlage  wie im Vorjahr

v. H. Die Bürgersteuer wird vom 1. Januar
1838 an aus den gesetzlichen Höchstsatz von 600 v.H.
gesenkt werden.

Bei den Kienzle -Uhrenfabriken AG . in Schwen-
' siegen  feierte Albert Grimm  am 1. April

st") 25jährigeS Arbeitsjubiläum und Uhrmacher
Johannes Distel  begeht am 2. April sein 30jäh-
r>ges Arbeitsjubiläum.

Das 90. Lebensjahr vollendete gestern in
xlprzheim  Lokomotivführer a . D . Ludwig

gest" t/ ^ ^ Jahre hindurch im Staatsdienst

Aus Stadt und Land
Nagold , den 2. April 1937

Es bestimmt beinahe die Rangordnung,
wie tief Menschen leiden können . Nietzsche.

Verzeihung , lieber Leser , der Du die Geschich¬
te mit dem Fischreiher (Lebbe -os -rebs ) geglaubt
hast oder gar hereingefallen bist und es sind
welche hereingefallen , wir kennen die Interes¬
senten sogar namentlich , doch zu deren Beruhi¬
gung sei gesagt , daß wir auch schweigen kön¬
nen . . . Und wenn die Sache mit dem Jm-
brofakten und Nubopuls Wahrheit wäre , das
wäre ja nicht auszudenken . Der Mensch Herr
des Wetters — nein , soweit darf es nicht kom¬
men , und soweit wird es nicht kommen . Näch¬
stes Jahr am 1. April melden wir uns wieder!

Sammlung von All - und Abfall¬
material

Nachdem nun jede Hausfrau Kenntnis hat,
was an Alt - und Abfallmaterial gesammelt
wird und nun ihre alten Sachen bereitgestellt
sein werden , wird am kommenden Montag mit
der Sammlung und Abholung in den Haushal¬
tungen begonnen . Es ist erwünscht , wenn heute
und morgen die Abholung von Altmaterial
auf der Polizeiwache angemeldet wird.

Annahme - und Sammelstelle sür Altmaterial
ist : Alles Feuerwehrmagazin beim Rathaus.
Anmeldung Poilzeiwache Telefon 416.

Hausfrauen!
beachtet den Artikel im gestrigen Gesellschafter
Seite 3. dort ist zu lesen , was gesammelt wird
und lest das erhaltene rote Flugblatt , sowie die
heutige Bekanntmachung des Bürgermeisters
und wenn am Montag früh die Fanfaren und
Trommeln des Jungvolks ertönen , die auf einem
Lastwagen durch die Straßen der Stadt fahren,
so gebt diesen Sammlern Euer bereitgestelltes
Altmaterial zum Gelingen des Vierjahresplanes.

Der Ortsgruppenleiter.

4. Kreistag
des Kniebis -Nagold -Kreises

Wie wir gestern bereits kurz berichteten , fin¬
det am nächsten Sonntag , 4. April , in Nagold
ini Löwensaal der vierte Kreistag des Kniebis-
Nagold -Kreises im Schwäbischen Sängerbund
(Deutscher Sängerbund ) statt . Vormittags um
9 Uhr ist unter der Leitung von Kreischormei¬
ster Bregenzer eine Chorleitertagung , bei der
P . Schlotterbeck -Horb über ..Schlagtechnik " . E.
Schmidhuber -Altensteig über Stimmbildung im
Chor " und H. Bregenzer -Freudenstadt über

„Neue Chorliieratur unter besonderer Berücksich¬
tigung der nationalen Feiertage " spricht . Es
folgt die Prüfung der Kreiskasse und eine
Sitzung des Kreisführerrates und des Musik¬
ausschusses . Dann beginnt um 14 Uhr die Kreis-
tagung . Auf der Tagesordnung stehen : Jah¬
resbericht vom Kreisführer Lüdemann . Kassen¬
bericht des Kreiskassiers Schwarz , Anträge,

Bericht des Kreischorleiters Bregenzer . Ehrung
verdienter Sänger usw.

Neue Streckenzuteilung beim
Reichsbetriebsamt Ealw

Im Zusammenhang mit Vezirksänderungen
im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
übernimmt das Betriebsamt Stuttgart 3 ab
heute vom Verriebsamt Calw die Schwarzwald-
waldbahn von Stuttgart Zuffenhausen bis
Weilderstadt mit der Nebenbahn Renningen -—
Böblingen . Das Betriebsamt Ealw behält die
Strecken der Nagoldbahn mit der Nebenbahn
nach Altensteig und der Enzbahn und außer¬
dem von der Schwarzwaldbahn die Teilstrecke
Weilderstadt (ausschließlich ) bis Ealw . Es über¬
nimmt vom bisherigen Betriebsamt Böblingen
die Kinzigbahn von Hochdorf (bei Horb ) bis
Schiltach (ausschließl .) . Schramberg (einschließl.
Freudenstadt Stadt ) . Zugeteilt sind die Bahn¬
meistereien : Pforzheim -Brötzingen . Bad Lieben¬
zell , Calw , Nagold . Freudenstadt und Alpirs-
bach.

Vom neuen Fahrplan
Der am 22. Mai in Kraft tretende Sommer¬

abschnitt des neuen Iahresfahrplanes 1937/38
enthält folgende wichtige Neuerungen oder Aen-
derungen für unsere Gegend.

NagoldLahn Horb —Pforzheim . Die Saison-
Eilzüge Freudenstadt - Nagold — Pforzheim —
Karlsruhe und zurück mit Schnellzuganschluß in
Karlsruhe nach bezw . von Frankfurt verkehren
Heuer vom 29. Mai bis 4. September einschl.
L 283 Nagold 12. 18/19 (nach Pforzheim ) ; L 284
Nagold 16. 31/32 (nach Freudenstadt ) . Alle
übrigen Züge auf der Nagoldbahn werden wie
im vorigen Sommer geführt.

Nebenbahn Nagold — Altensteig . Hier sind
einige erfreuliche Verbesterungen durch neue
Züge zu erwähnen . Der bisher nur sonn - und
feiertägliche Frühzug nach Altensteig (Nagold
ab 6.10) wird künftig täglich in folgenden Fahr¬
plan geführt : Nagold ab 6.00 . Altensteig an 6.49.

Neu eingelegt wird ein Sonn - und Feiertags
bis 30. September verkehrendes Spätabendzug¬
paar ; Zug 21 Altensteig ab 21.32 , Halt nur in
Ebhausen (21.50) . Nagold an 22.14 (hier An¬
schluß nach Pforzheim ) : Zug 22 (mit Anschluß
von Stuttgart und Pforzheim ) Nagold ab 22.50,
Altensteig an 23.35. — Zug 8. Nagold ab 8.41,
Altensteig an 9.27 (bisher nur Sonn - und Feier¬
tags ) läuft ab 22. Mai täglich , dafür fällt der
werktägliche Zug 10 (Nagold ab 9.06 . Altensteig
an 9.58) aus . Ebenso verkehrt im Rückweg Zug
11 (Altensteig ab 9.34 . Nagold an 10.23) . bis¬
her nur Soun - und Feiertags , künftig täglich,
während der werktägliche Zug 9, Altensteig ab
9.18, Nagold an 10.11 in Wegfall kommt . —
Der bis 30. April geführte werktägliche Zug
3, Altensteig künftig ab 6.05. Nagold an 6.59,
wird nunmehr auch im Sommer geführt . — Der
bisher tägliche Zug 5. Altensteig ab 7.13, Na¬

gold künftig an 8.07 , läuft in Zukunft nur Werk¬
tags ; an Sonn - ud Feiertagen wird dafür ein
Zug 7, Altensteig ab 7.37 . Nagold an 8.27 ein¬
gelegt . — Bei den übrigen Zügen ändern sich
teilweise die Verkehrszeiten um bis zu 10 Mi¬
nuten.

Gendarmeriehauptstelle statt Land¬
jägerstationskommando

Nachdem auf 1. April 1937 das Württ.
Landjägerkorps mit der nun neugeschaffenen
Reichsgendarmerie verschmolzen worden ist . sind
auch in Nagold die Titel und Amtsbezeichnungen
entsprechend geändert worden . Das Landjäger¬
stationskommando führt die Amtsbezeichnung
Gendarmerie -Hauptstelle ; die Landjäger -Neben¬
stellen heißen künftig Gendarmerie -Nebenstellen.
Die Stationskommandanten . Oberlandjäger und
Landjäger führen die Titel : Gendarmerie -Ober¬
meister . Gendarmerie -Meister und Eendarmerie-
Hauptwachtmeister.

Da sich die Bezeichnung Stationskommandant
und Landjäger (Oberlandjäger ) im schwäbischen
Bolksmund im Verlaufe von 130 Jahren ein¬
gebürgert haben , wird es wohl noch eine ge¬
wisse Zeit dauern , bis die neuen Bezeichnungen
dnrchgedrungen sind.

Steuerstrafen und „Tätige Reue"
von Dr . K . Christoffel . Hirsau

Wie oft kommt es vor , daß Steuerpflichtige
— meistens auch mangels Kenntnis der steuer¬
rechtlichen Bestimmungen und der Bestimmun¬
gen über das sehr strenge Steuerstrafrecht —
plötzlich vor die vollendete Tatsache gestellt find,
sich einer Steuerhinterziehung oder einer Ge¬
fährdung schuldig gemacht zu haben ; eine manch¬
mal ganz empfindliche Strafe bleibt dann nicht
aus.

Es iei daher Aufgabe dieses Aufsatzes , einen
ganz kurzen Ueberblick (Alles Wissenswerte kann
mangels Raum hier selbstverständlich nicht ge¬
bracht werden ) über diese wichtigen Bestimmun¬
gen zu geben:
1. Eine Ordnungswidrigkeit begeht , wer erlas¬

senen Vorschriften zuwiderhandelt (z. B . nicht
richtige Führung des Wareneingangsbuches ) .

2. Steuerzuwiderhandlungen sind alle strafbaren
Verletzungen von Pflichten , die von den
Steuergesetzen wegen der Besteuerung auf¬
erlegt sind.

3. Steuerhinterziehung begeht , wer zu seinem
oder zum Vorteil eines anderen wissentlich
oder vorsätzlich die Verkürzung von Steuer¬
einnahmen bewirkt oder erschleicht (z. B.
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Jemand gibt in seiner Vermögenserklärung
sein Bankguthaben nicht an , oder er gibt
Schulden an , die nicht bestehen ; oder jemand
verlangt Stundung von Steuern , mit der
Begründung , die Steuern mangels Geldes
nicht zahlen zu können , obwohl ihm Geld¬
mittel zur Verfügung stehen ) .

4, Steuergefährdung liegt vor , wenn jemand
fahrlässig bewirkt , daß Steuer -Einnahmen ver¬
kürzt oder Steuervorteile zu Unrecht gewährt
oder belasten werden ; Sie liegt aber auch
dann vor , wenn jemand aus Mangel an Sorg¬
falt die Steuerverkürzung für erlaubt gehal¬
ten hat.

5. Auch der Versuch einer Steuerzuwiderhand¬
lung ist strafbar . Es liegt dann schon ein
Versuch hierzu vor , wenn der Steuerpflichtige
mit einer Täuschung der Steuerbehörde be¬
ginnt , die Steuerkürzung aber aus irgend
einem Grunde nicht eintritt.

6. Daß Mittäterschaft . Beihilfe oder Begünsti¬
gung zu Steuerzuwiderhandlungen ebenfalls
bestraft wird , bedarf kaum der Erwähnung.

7, Die Strafen selbst sind Freiheitsstrafen und
Geldstrafen bis zu ganz empfindlicher Höhe
(unbeschränkt in ihrer Höhe ) .

Straffreiheit durch Selbstanzeige : (sog. „täti¬
ge Reue " ) : Wer in den obengenannen Fällen
unrichtige oder unvollständige Angaben dem
Finanzamt freiwillig (bevor er angezeigt oder
eine Untersuchung gegen ihn eingeleitet ist)
mitteilt , bleibt insoweit straffrei , als die Be¬
richtigung oder Ergänzung reicht.

Straffreiheit durch Verjährung : Die Verfol¬
gung von Steuerzuwiderhandlungen verjährt
in fünf Jahren , die Verfolgung einer Ord¬
nungswidrigkeit in einem Jahr.

Das Unterwerfungsverfahren : Wenn der Be-
digte in bestimmten Fällen die Zuwiderhandlung
vorbehaltlos einräumt (anerkennt ) , so kann er
sich seiner Strafe sofort unterwerfen , ohne daß
ein Strafbescheid ergeht.

Wo meldet sich der Jahrgang 1927?
Die Gebietsführung der Schwäbischen

Hitler -Jugend teilt mit . daß die gesamte Er¬
fassung des Jahrganges 1927 des Deutschen
Jungvolks und der Jungmädelschaft über
ein organisiertes Meldewesen der HI . er¬
folgt . In der Zeit vom 3 . April bis ein¬
schließlich IN. April werden im ganzen Lande
M e l d c st e l l e n eingerichtet sein , bei denen
sich jeder Junge und jedes Mädel des Jahr¬
gangs 1927 schriftlich zum freiwilligen
Dienst in der Millionengesolgschaft der Ju¬
gend des Führers verpflichten wird . Tie
Meldestellen , die sich meistens in der ört¬
lichen Dienststelle des Deutschen Jungvolks
befinden , werden durch die Fahne der HI .,
Transparente und Plakate schon äußerlich
gekennzeichnet sein.

Schwarzes Brett
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NSKK . HJ .-Motor -Schar Nagold
Antreten Freitag 20 Uhr an der Realschule.

Truppführer.

Arbeitsbücher für Hauswarte
Seit dem 1. September 1936 dürfen Arbeiter

und Angestellte bekanntlich nur noch beschäftigt
werden , wenn sie ein A r b e i t s b u ch besitzen.
Hierzu gehören auch die Hauswarte.  So¬
fern in einem Haus ein Hauswartehepaar an¬
gestellt ist , haben beide — Ehemann und
Ehefrau — ein Arbeitsbuch abzugeben . Viel¬
fach besteht nun die Ansicht , daß dieser oder
/ener Häuswart wegen der Geringfügigkeit fer¬
ner Tätigkeit zur Beschaffung des Arbeitsbuches
nicht verpflichtet sei . Um hier Klarheit zu
schaffen . ,ist Nachfrage beim zuständi¬
gen Arbeitsamt  zu halten . Sofern der
Hauswart außer seiner Hauswarttätigkeit noch
eine zweite Beschäftigung ausübt und für diese
zweite Beschäftigung sich bereits ein Arbeits¬
buch beschafft hat , erübrigt sich die Ausstellung
eines weiteren Buches.

„Reichstreuhänder der Arbett-

Die nach dem Gesetz zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit sür größere Wirtschafts¬
gebiete bestellten und mit der Erfüllung
wichtigster sozialpolitischer Aufgaben betrau¬
ten Treuhänder der Arbeit sind vielfach mit
ähnlich benannten Stellen der Wirtschaft
verwechselt worden . Um solche Verwechslun¬
gen für die Zukunft auszuschließen und um
die Stellung der Treuhänder der Arbeit als
Reichsbehörden zu betonen , führen sie mit
Wirkung vom 1. April 1937 die Amtsbe¬
zeichnung „ Reichstreuhänder der Arbeit ".

Vom Haiter - acher Rathaus
Entschließungen des Bürgermeisters bei der

Beratung mit den Beigeordneten und Gemeinde¬
räten in Haiterbach

Zur Versetzung der durch den Eintritt des
Stadtpflegers Schüler  in den Ruhestand frei¬
werdenden Stadtpflegerstelle wird Verwaltungs¬
praktikant Karl Donner  von Waldsee anae-
stellt.

Nach anstandsloser Zurücklegung der gesetzli¬
chen Wartezeit wird letzterem diese Stelle mit
erweitertem Eeschäftskreis endgültig übertra¬
gen.

Sein Dienstantritt erfolgt am 15. April d. I.
Der Holzanfall vom zweiten diesjährigen

Stammholzverkauf mit 670 Fm . wurde im Rah¬
men der bestehenden Vorschriften und Richt¬
linien in 17 Losen freihändig verkauft.

Der Eemeindebauplatz Nr . 3 am oberen Schöm¬
berg (zwischen Haus Rapp und Schübel ) wird
an Otto Schmid von Dietersweiler um 50
Pfennig pro qm . abgetreten . Schmid wird mit
der Ueberbauung des Platzes in allernächster
Zeit beginnen.

Zum Nachfolger für den wegen Krankheit
freiwillig ausgeschiedenen Ratsherrn Gottlieb
Schmelzte  wurde vom Kreisleiter Schmied¬
meister Denger  als Ratsherr berufen.

Nach Worten der Begrüßung nahm Bürger¬
meister Den gier  die feierliche Vereidigung
und Verpflichtung des Ratsherrn Denger vor
und wies in längerer Ausführung erneut auf
den Sinn und Zweck der Gemeindeverwaltung
im heutigen Staate und die Stellung und Auf¬
gaben der Eemeinderäte nach dem neuen deut¬
schen Gemeinderecht hin . Hierauf wurde in die
Tagesordnung eingetreten.

Zur Erschließung von Baugelände wird die
Erstellung einer Straße durch die Gewände
Wanne und Heiligenbrunnen geplant . Diese
soll am Vreitenäckerweg beginnen und mit
einer Breite zwischen den Baulinien von
12 Meter und den verschiedenen aus dem vom
Kreisgeometer Klein , Nagold gefertigten Lage¬
plan und Längeschnitt ersichtlichen Steigungs-
oerhältnissen bis zum alten Hohenrainweg
durchgefllhrt werden . Außerdem soll von diesem
Weg eine Verbindungsstraße abzweigen und bei
Eeb .-N . 428 in die Salzstelterstraße einmünden.
Diese ist zwischen den Baulinien 11 Meter breit
und mit einer Steigung von 6,3 Prozent ge¬
plant . .

Die erforderlichen Baulinien und Höhenla¬
gen werden festgestellt und die Pläne demnächst
öffentlich aufgelegt.

Die Gemeinde verfügt in dem fraglichen Ge¬
lände bereits über 56 Ar Vaugrundstücke . welche
an die Vaulustigen zu angemessenem Preis ab¬
gegeben werden sollen.

Die -Schaffung eines ausreichenden HJ .-Hei-
mes wird auch hier dringendes Bedürfnis.

Die Mittel hiezu sollen durch Einstellung ent¬
sprechender Rücklagen in den Haushaltsplan
der nächsten Jahre und unter teilweiser Ver¬
wendung des Erlöses aus der außerordentl . Holz-
nutzung aufgebracht werden.

Ein Gesuch der hiesigen Verkaufsstelleninhaber,
ihre Verkaufsstellen in den Sommermonaten
bis abends 20 Uhr offen halten zu dürfen , wird
befürwortet.

Von der Mitteilung des Vorstands des Reichs¬
bahnverkehrsamts Stuttgart I, daß der Berech¬
nung der Kraftwagenfracht zwischen der Ueber-
gangsgüterabfertiguna Nagold und der Kraft¬
wagenhilfsstelle Haiterbach mit sofortiger Wir¬
kung die Entfernung ab Eündringer Bahnhof
mit 6. 3 Km . zu Grunde gelegt wird , wird mit
Befriedigung Kenntnis genommen.

Weitere Gegenstände der Beratung waren
Erundstücksschiitzungen und Gesuche persönlicher
Art.
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Mutter ertrankt ihre Kinder im MeinEi» schönes Ergebnis für das WHW. «
in Eündringen

Mancherorts wurden im Laufe dieses Win¬
ters die einzelnen Sammelergebnisse des WHW
veröffentlicht . Wir haben davon Abstand ge¬
nommen bis zum Schlußbericht . Es kann jetzt
ein Gesamtergebnis gemeldet werden , das zeigt,
das; in unserer kleinen Gemeinde der Ruf des
Führers zum Opfer des Winterhilfswerkes
gehört wurde . An Eintopf -Spenden durch
Abzeichenverkauf, Sammlungen . Tag der natio¬
nalen Solidarität etc. gingen RM . 335.65 ein.
Außerdem fand noch ein WHW .-Opferschießen
stott , dessen Erlös wie bereits gemeldet , eben¬
falls abgeführt wurde . Dazu kommt noch die
Ablieferung von 50 Zentner Kartoffeln und
etlichen Zentnern Frucht An dieser Stelle
sei allen Spendern und Sammlern herzlicher
Dank ausgesprochen. Der Mitgliederstand der
NSV . beträgt 20.

Dienstjubiläum
Horb. Gestern feierte der Reichsbahnsekretär

Emil Erlewein  beim Bahnhof Horb sein
40jähriges Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß
hat ihm der Führer und Reichskanzler ein
Glückwunsch- und Anerkennungsschreiben über¬
sandt.

Lastwagen zertrümmert Schaufenster
Neuenbürg. Zum drittenmal innerhalb Jah¬

resfrist wurde das linke Schaufenster der Fa.
Wilhelm Fies ; an der „Hirschbrücke" zertrüm¬
mert . Ein mit Langholz beladener Lastkraft¬
wagen aus dem benachbarten Holzbachtal war
am Mittwoch nachmittag durch ein entgegen¬
kommendes Fahrzeug an der dortigen Straßen-
cnge am rechtzeitigen „Einschlagen" etwas
behindert , so daß die Stämme an ihrem Ende
das Eck des Hauses streiften und das Schau¬
fenster eindrllckten.

Letzte Nachrichten
Arsenik im Sauerkraut

Aufklärung eines Giftmordes in Fürth
Nürnberg . 1. April.

Im Dezember 1936 ist der Schreiner Joh.
Leupold  in Fürth plötzlich verstorben.
Nach zwei Monaten wurde auf Gerüchte hin,
daß Leupold keines natürlichen Todes ge¬
storben fei. die Leiche exhumiert . Bei der
Untersuchung der Leichenteile im gerickts-
medizinifchen Institut Erlangen wurde fest-
gestellt. daß Leupold mi . Arsenik
vergiftet  worden ist. Daraufhin wurde
die Ehefrau Käthe Leupold  und
später noch der ledige Johann Schmitt¬
hammer  wegen Verdachtes des Giftmor¬
des bzw. der Mittäterschaft verhaftet . Tie
Ehefrau Käthe Leupold gestand , daß sie
ihrem Ehemann eine größere Menge Arse¬
nik unter Sauerkraut  gemischt zum
Essen gegeben hat.

!lus Verzweiflung über Untreue ihres Mannes
Bingen,  1 . April.

Eine Frau aus Oberhilbersheim , die ihren
Mann im Verdacht hatte , ein Verhältnis
mit einem jungen Mädchen zu unterhalten,
ließ sich aus Verzweiflung zu einer furcht¬
baren Tat Hinreitzen. Als der Mann nach
auswärts gefahren war , nahm die Frau
ihre beiden Kinder, ein Mädchen  von
7 Jahren und einen Jungen  von sechs
Jahren , und fuhr mit ihnen nach Gauls¬
heim an den Rhein . Erst nahm sie eine
größere Menge Alkohol zu sich und warf
dann zunächst den Kjährigen Jungen unter
einer Brücke in den Flutgraben . Das Mäd¬
chen ergriff darauf die Flucht , wurde aber
von der Mutter eingeholt und ebenfalls ins
Wasser geworfen . Die beiden Kinder
ertranken.  Als der Frau zum Bewußt¬
sein kam, was sie angerichtet hatte, stürzte
sie besinnungslos zu Boden . Einige Stunden
später vernahmen Fußgänger Schreien und
Stöhnen vom Rhein her. Beim Nachsuchen
fanden sie die Frau , die inS Krankenhaus
gebracht wurde . Dort gestand sie der Polizei
die Tat ein. Nachdem die Frau sich erholt
hatte , wurde sie dem Gefängnis in Mainz
zugeführt . Ter Mann bestreitet,  seiner
Frau irgendwie Anlaß zur Eifersucht gegeben
zu haben. Die Leichen der beiden Kinder
wurden inzwischen geborgen.

Sowjetbegeisterung —
auf sibirisches Eis gelegt

10 ehemalige deutsche Kommunisten in USER,
verbannt 1 RM . Tagesverdienst sür die

Werktätigen
rp . Warschau , 1. April.

Nach Meldungen aus Moskau  sind in der
Wolgadeutschen Stadt Engels  zehn seiner¬
zeit aus dem Deutschen Reich emigrierte
Kommunisten wegen unvorsichtiger
Aeußerungen über die Miß stände
unter der Herrschaft Stalins und
feinerJudenverhastetundindie
sibirische Verbannung geschickt
worden.  Es handelt sich um die früheren
führenden KPD .-Fnnktionäre Willi Loew
cRotfrontkämpferbund -Häuptling ), Karl Schu¬
ster. Heinz Schuster , Harry Wilde , Matthias
Lückel, Klaus Berg , Willi Schick, Karl Radke,
Fritz Starke und Hans Bayer . Ihr Schicksal
erinnert an das Ende des berüchtigten Max
H o l z , der wegen ähnlicher Aeußerungen über
die Sowjetjuden in der Moskwa ertränkt
wurde.

Welcher Art die Aeußerungen der zehn Ver¬
bannten waren , läßt sich leicht vorstellen , wenn
man die soeben in der Moskauer „Prawda"
erschienene Statistik über den Arbeitslohn der
rund 25 Millionen zählenden „Werktätigen"
in der Sowjetunion liest. Der Durchschnitts¬
jahreslohn beträgt demnach 2770, derdurch-
schnittliche Monatsverdienst 230
Rubel.  Selbst wenn man diese Angaben der
Sowjetstatistik ausnahmsweise als richtig an¬
nimmt , so ist dabei zu berücksichtigen, daß dabei
auch die Spitzenbezüge der hoch- und höchst¬
bezahlten Funktionäre eingerechnet sind, die
außer freien Wohnungen , Kraftwagen , Dienst¬
personal usw. den Sowjetbonzen bezahlt wer¬
den und oft mehr als 10 000 Rubel im Monat
betragen.

Aber auch ohne Berücksichtigung dieser
Einrechnung der Spitzenbezüge ergibt sich
ein wahrhaft erschütterndes Bild über die
Lebensverhältnisse im „Sowjetparadies ".
Mit 230 Rubeln monatlich kann der Arbei¬
ter und Angestellte z. B . zur Not ein Paar
Männerhalbschuhe von einer Qualität , die
einem deutschen 10-Mark -Schuh noch nicht
entspricht , kaufen . Damenschuhe kosten min¬
destens 250 Rnbel . Um einen Anzug von der
Qualität eines deutschen 50-Mark -Anzuges
zu kaufen , sind mindestens zwei Durch¬
schnittsmonatsgehälter notwendig . 230 Ru¬
bel Monatslohn ergeben einen Durch¬
schnittstageslohn von 7,3 Rubel ; ein primi¬
tives Mittagessen in der Fabrikkantine kostet
ungefähr die Hälfte dieses Betrages.

Selbst bei wohlwollender Berechnung
kommt man zu dem Ergebnis , daß der
durchschnittliche , von der Sowjetstatistik
selbst errechnet ? Tagesverdienst des sowjet¬
russischen Arbeiters , auf die notwendigsten
Gebrauchsgegenstände und Lebensmittel
gleichmäßig umgerechnet , der Kaufkraft
von — einer Mark entspricht

Setze aus Befehl Moskaus
— ng . Oslo , 1. April.

Schlagartig begann kürzlich die norwegische
Marxistenpresse einen Hetzfeldzug gegen die
norwegische Gesandtschaft in Madrid , die natio¬
nalgesinnten Spaniern Zuflucht gewährt haben
soll. In nichtmarxistischen Kreisen Norwegens
herrscht die Auffassung , daß diese Hetze auf
erneu Auftrag des Sowjetbotschafters in Valen¬
cia, Gaikis - Iakobsohn,  zurückzuführen
ist: außerdem bestehen Anhaltspunkte dafür,
daß auch die Sowjetgesandtschaft in Oslo daran
beteiligt ist. Es liegt also der eklatante
Fall einer offenen Einmischung
Sowjetrußlands in innere An¬
gelegenheiten Norwegens vor.

Vorhersage sür Samstag : Leichte, unbestän¬
dige Witterung , dabei aber öfters Aufheiterung,
meist trocken, etwas milder.

_Freitag , den 2. Ami,

Handel und Verkehr
Skutlgarker Schlachkviehmcirssi

vom Donnerstag , 1. April IW
Auftrieb: 12  Ochsen , 39 Bullen 88 o,«

25 Färsen , 343 Kälber , 673 Schweine.'
Preise:  Ochsen n, 44: Bullen s> ^

Kühe ch 42. ds 33- 38. c, 26- 32. äs 'ins,5
Färsen ns 43; Kälber 6 Andere Kälber 5° A
bs 42—55, cs 40 : Schweine s > 52. b> I 52 5, ,>
52. cs 51. ck> 48, 8, 48. Sauen I. 52 2 PÜ
für je 1 Pfund Lebendgewicht. ' ' ^

Marktverlaus:  Großvieh : »-Kühe g
b-Ochsen, -Bullen und -Färsen zugeteilt'
m den übrigen Schlachtwertklasien belebt- Mc«,
mäßig belebt: Schweine zugeteilt . '

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch^
1. April . Bullenfleisch a 72- 75, Kuhsleischa p
bis 75, b 58—63, Fürsenfleisch a 75- 78 KM
fleisch a 97—105, b 86—96, Hammelfleischb «
bis 90, c —, d 72—78, Schweinefleisch b 7z M
sür je Ve Kg. Marktverlaus : Bullen - und sM -s,.
fleisch belebt, Kuhfleisch ruhig . Kalbfleisch nM-
öelebt, Schweinefleisch lebhaft, ^
ruhig.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom M. M
31. März . Zufuhr : 12 Ochsen, 23 Bullen , N M,
11 Färsen , 153 Kälber, 435 Schweine. Preist
Ochsen a 42—45, b —, c 35, Bullen a 42—cz
b 38—39, Kühe a 41—43, b 35—39, c U- zs
d 20, Färsen a 41—44, b 39, Kälber a 5b—K,
7> 45—55, c 40, Schweine über 120 Kg. 52,
rOO—120 Kg. 51, unter 100 Kg. 48, Sauen j. zz,
2. 50 RM . für je 50 Kg. Lebendgewicht.
Schlachtvieh wurde zugeteilt , der Bedarf könnt!
gedeckt werden.

Heilbrunner Schlachtviehmarkt vom 31. Mar-
Austrieb : 9 Ochsen. 23 Bullen , 12 Kühe, 38 Fm.
sen, 132 Kälber, 393 Schweine . Preise: Ochst,
a 1. 42- 45, a 2. 37- 41, Bullen a 42—45, bA
Kühe a 40—43, b 36, c 30, d 16—24, Färsen«
43—44, b 40, Kälber a 56—64, b 46- R,
Schweine a 52, b 1. 52, b 2. 52, c 51, d lh
Sauen 52 Rpf für je Vs Kg. Lebendgewicht
Marktverkauf: Großvieh zugeteilt , Kälber lebhast.
Schweine zugeteilt , Ausstichtiere, Bullen, iibki
Notiz.

Vichpreise. Biberach:  Ochsen 460—M,
Kühe 330—520, Kalbeln 420—530, Jungvieh W
bis 280 NM . — Laichingen,  Kr . Münsing!«:
Kühe 340—500, Kalbeln 420—600, Jungvieh W
bis 250 RM . je Stück.

Schweinepreise. Biberach:  Milchschweimll
bis 25, Läufer 42—50, Mutterschweine lüv- M
RM . — Laichingen,  Kr . Münsingen : Mlch-
fchweine 17—25 RM . — S chw a i g ern,  Km-
Brackenheim: Milchschweine 17— 18, Läufer 22U
27 RM . — Wangen  i . A.: Ferkel 15- 2«,
Läufer 40 RM . je Stück.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  NaM
Hauptschristleiter und verantwortlich für lm
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeiger

Hermann Eötz,  Nagold
DA. März 1937: 2898.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Nagold

Bekauuimachung
Erfassung von Altmaterial
Bei der großen Bedeutung , welche heute der restlosen Er¬

fassung des Altmaterials zukommt , sind die Gemeinden an¬
gewiesen , darauf hinzwirken , daß Eisen - und Metallabsälle
aller Art wie Metallbruch , Gegenstände aus Metall , Draht¬
reste , Bandeisen , Nägel , Schrauben , Kannen , Blechdosen,
Tuben , Metallfolien , Glühbirnen usw . dem Althandel und
Verschrottung zugeführt werden . Da diese Gegenstände noch
vielfach mit dem anfallenden Kehricht zur Abführung ge¬
bracht werden , wird die Aufnahme derartiger Abfälle in
die Mülleimer verboten . Gefäße , welche unter dem Kehricht
derartige Abfälle enthalten , werden künftig bei der Müll¬
abfuhr Nicht mehr entleert . 103

Das fernere Ablagern von Altmaterialien auf den städt.
Ablagerungsplätzen und auf freiem Gelände wird künftig
strengstens bestraft.

Den 1. April 1937.
Der Bürgermeister : Maier.

Bekanntmachung
Die Ortsdurchfahrt Simmersfeld im Zuge der Landstraße

I Ordnung Enzklösterle — Alten steig wird von der Kirche
bis zur Straße nach Neuweiler wegen Banarbeiten vom
5. April an etwa 4 Wochen lang für sämtliche Fahrzeuge
gesperrt . Umleitung für den Durchgangsverkehr über Enz¬
klösterle — Eompelscheuerkreuz — Simmersfeld — Oberwei¬
ler — Aichhalden — Bhf . Berneck und über Altensteig
(Straßenzweigung nach Ueberberg ) — Hochdorf — Urnagold
— Enzklösterle bezw. Gompelscheuerkreuz. Die Zufahrten
nach Simmersfeld sind bis zur Baustelle frei.

Calw/Nagold , den 23. März 1937.
Straßen - und Wafserbauamt : Baurat Kocher.

Der Landrat : Dr . Schmierer,,  Reg .-Ass. A .B.
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Kühle mich jünger als mit 40 Jahren!
Seit über hundert Iahrsi bewährt sich das bekannte Hausmittel Klosterfrau-

Melissengeist mik seinem allgemein gesundenden Einfluß auch bei mancherlei
Lesonderen Gesundheits -Störungen . So -z. V . recht häufig , bei Nervosität und
lHerzstörungen,- soweit solche nicht auf organischen Fehlern -beruhen. Zeugnisse
«rü>>Dankschreiben liegen darüber vor . So berichtet Kras C. KwL ged . GM»
Bonn . Hochstadenring bZ. am 8. und 18. 3. 1936:

„Ich muß Ihne » meinen Dank für die Wirkung deck Klosterfrau -Melissen-
Mistes aussprecheu. Bekannte , welche mich vor 19 Jahre » nach zweimaligen,
Nerven -Zusammenbruch nebst schwerem Herzleiden gesehen habe », kenne» mich
Heute kam» wieder . Bin heute im 50. Jahre « nd fühle mich jünger alS mir
40 Jahre « . «Erspare mir jeden Monat von meiner kleinen Llnterstützung für
Ihren Klosterfrau -Melissengeist etwas ab, weil er mir Hilst und geholfen hat.

Habe seinerzeit viel Geld an unnötige Sachen vergeudet , welche aste versagten.
Durch Zufall wurde mir Klosterfrau -Melissengeist empfohlen , lind .machte ich
tdamit den letzten Versuch, Von dieser Zeit an habe ich Appetit , die dicken Füße
find - fort , und meine Nerven sind beruhigt . Offene Verne , Ausschlag aus den,
Kopf und Las aufgeregte Wesen verschwanden nach Gebrauch von drei Flaschen-
Appetit und gutes Aussehen kommt alles wieder wie in jungen Jahren , so Last

nicht mehr ohne Ihren Klosterfrau -Melissengeist fein könnte, den ich schon in fünf Familien eingeführk habe. Ich empfehle über"pt Ihren Melissengeist , wo ich kann, « nd jage Ihneu nochmals tausendfache» Dank . Ich kann Ihrem Klosterfrau -Melissengeist «uvUtes nachsagen, da er wirklich Hilst.
Ich sende Ihnen 2 Bilder . Eiueszeigk mein Aussehen vor 10 Jahren vor dem Gebrauch, « ines - jetzt vach Gebrauch von Klosterfrau^Melissengeist ."
Wie erklären sich diese immer wieder bestätigten überraschenden Erfolge des Klosterfrau -Melissengeistes ?! Klosterfrau '-Melissengeist 0°«in reines Hellkräuter -Destillat ohne jegliche schädliche Nebenwirkung . Sein guter Einfluß auf die -Gesundheit , beruht also .ausschließlichtauf den unversieglichen Heilkräften, die die Natur selbst zur Verfügung stellt. Bitte überzeugen auch Eie sich durch einen Versuch, undKlosterfrau -Melissengeist wird Ihnen als zuverlässiges Hausmittel ebenso unentbehrlich werden.
Sie erhalten Klosterfrau -Melissengeist bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in . Flaschen von 35 Pfg - VN. Nur echt in der^Packung mit den drei Nonnen.

40  Jahre S0 Jahr»
rch

Vokstsät-Droierls V. letscii« 2

Lehrling im Verwaliungsfach
sucht auf 1. Mai einfaches

Zimmer
möglichst mit Verpflegung
bei Privat . Angebote an 576
Herrn . Spaich , Schreinermeister
Ludwigsburg , Bogenstr . 13
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Nach der Winterschlacht am Guadalajara
Ein Verwundeter erhält auf offenem Feld von seinen Kameraden die erste Hilfe.

(Scherl Bilderdienst , M.j
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Streikideen
Mit diesen Ofenrohrkanonen wollten sich die Sitzstreitenden in den Dodge Automobilwerken
in Detroit wahrscheinlich die Polizei vom Leibe halten . Produktive Arbeit wäre allerdings
besser. (Associated Preß , M .)

-ei ü s - Nr. 75 _

Letremmg dis s«w
/echten Volksgenossen

Von /ieicb ^aintsleiter brilr dlednert

Nach dem Willen des Führers hat Die
NSDAP . die politische und betreuende Füh¬
rung der Menschen. Diese Menscheufüh-
rung.  die sie unmittelbar oder durch die
ihr angeschlossenen Verbände , wie Deutsche
Arbeitsfront usw., ausübt . bedingt das Vor¬
handensein und die laufende Erziehung einer
ausqerichteten Führerschaft . Dieses Führer¬
korps, aus Mitgliedern und Nichtmitgliedern
der NSDAP , bestehend , muß bereit sein,
ehrenamtlich  neben der täglichen Be¬
rufsarbeit und Pflege des Familienlebens
«eit und Kraft für das Wohl der Gesamt¬
heit des Volkes einzusetzen. Darin unterschei¬
det sich gegen früher im neuen Deutschland
die wertmäßige Einschätzung des Volks¬
genossen.

Früher glaubte der einzelne , wenn er an
sich tüchtig war . seinen Pflichten Genüge zu
tun, wenn er in seiner Berussstellung or¬
dentliches Schaffen und Leistung bezeigte.
Heute dagegen wird dies als selbstverständ¬
lich vorausgesetzt . Es wird aber zusätzlich
von jedem erwartet , daß er darüber hinaus
sich bereit erklärt , für die Gemeinschaft
des Volkes durch ehrenamtlich tätige , außer¬
berufliche Arbeit sich einzusetzew

Werkmesser für jeden: Mitarbeit
Die Mitgliedschaft  in der NS .-

MP . ist dabei keinesfalls notwendige Vor¬
aussetzung, ebenso wie die Mitgliedschaft in
der Partei nicht bedeutet . Laß der Betref¬
fende mehr Rechte und höheres Ansehen hat
und das Nichtmitglied minderen Rechtes und
Ansehens ist. Die Mitarbeit an Aufgaben der
Volksbetreuung und die Eingliederung in die
weltanschauliche, geisti-ge und körperliche Er¬
ziehung und Ausrichtung im Sinne der NS¬
DAP. allein wird für die Zukunft Wertmes¬
ser für den einzelnen Volksgenossen sein.

So wie die Hausfrau sich unermüdlich der
Erhaltung der Familie und der Erziehung
und Pflege der Kinder widmet , sollten alle
Frauen,  die durch vorstehende Ausgabe
keine wesentliche Belastung haben , an der
Weit der NS .-Franenschaft , der Frauen¬
arbeit der Deutschen Arbeitsfront , der NS .-
BoWwohlfahrt und im Reichsluftschutz zu
irgendeinem Teil Mitwirken.

Allen wertvollen Volksgenossen aber ist
ein weiter Spielraum zur Mit¬
arbeit  in der Partei unmittelbar oder
einer ihrer Gliederungen , SA ., SS ., NSKK.
und HI . oder in der Betriebs - und Haus¬
haltsbetreuung der Deutschen Arbeitsfront,
oder in der NS .-Volkswohlfahrt , der NS .-
Kriegsopferversorgung , dem NSD .-Aerzte-
bund, dem NS .-Lehrerbund , dem NST .-Stu-
dmtenbund, dem NSD .-Dozentenbund , dem
U .-Nechtswahrerbund . dem Reichsbund
ln Deutschen Beamten , dem NS .-Bund
Deutscher Technik oder dem Reichsnährstand
gelassen.

Mitarbeiter aktiver Volksbetreuung
Es sind heute bereits mehr als 450 000

Block- und Zellenleiter und darüber hinaus
noch mehr als 250 000 Politische Leiter der
NSDAP, für Aufgaben der Volks¬
betreuung  unmittelbar , oder in ange-
ichlossene Verbünde abgestellt , tätig . Dazu
kommen noch in aktiver Mitarbeit etwa
167 000 DAF .-Walter , 290 000 NSV .-Wal-
ter, etwa 88 000 Mitarbeiter im Reichsnähr-
stand, etwa 77 000 in der NS .-Kriegsopser-
bersorgung, etwa 67 000 im RDD . und
NSLB., etwa 95 000 Mitarbeiterinnen der
NS.-Frauenschast und des Deutschen Frauen-
werkes, und etwa 8000 bei den übrigen Ver¬
bänden. Zur diesjährigen Vereidigung aus
den Führer am 20. April , dem Geburtstag
Adolf Hitlers , treten allein mehr als 824 000
Mitarbeiter der Partei  an . Dar¬
über hinaus sind noch nicht die Millionen
und aber Millionen Volksgenossen in der
HI., SA ., SS . und im NSKK . berücksichtigt,
die einesteils erzieherisch tätig sind und
andernteils sich der nationalsozialistischen
weltanschaulichen und körperlichen Erziehung
Ireiwillig unterwerfen.
,Es ist hierbei verständlich , daß es noch

viele Jahre dauern wird , bis diese unerhört
große Zahl von Mitarbeitern , die dem Wohle
des Volkes dienen sollen , die notwendige gei¬
stige und weltanschauliche Ausrichtung sei¬
tens der Partei erhalten haben , so daß sie durch
unermüdliche Erziehung  mit der
Zeit dahin kommen , die den Menschen im
einzelnen anhaftenden Fehler , Schwächen
und sonstigen menschlichen Unvollkommenhei¬
ten nach und nach abzulegen oder auf ein die
Arbeit im einzelnen nicht gefährdendes Maß
zurückzuschrauben. Alle tätigen Mitarbeiter
haben von sich aus den besten Willen
und sind bereit , sich unermüdlich und opfer¬
bereit für die ihnen gestellten volksbetreuen¬
den Aufgaben einzusetzen.

Die Mitarbeit jedes einzelnen in der Par¬
tei, ihren Gliederungen und angeschlossenen
Verbänden erstreckt sich auf die weltanschau-
"che Erziehung und Ausrichtung , Erziehung
zum Opfergedanken, körperliche und sport-
nche Ertüchtigung. Volksbetreuung , Sozial¬
politik und soziale Selbstverantwortung,

^ttgestaltung , Haushalts - und Kinder-
ptlege, Erholung, Volksgesundheit, Beamten-
pmitik. Wohlfahrtspflege, Kommunalpolitik,
»recht, Technik. Handwerk und Handel im be¬
benderen und aus Wirtschaftspolitik im all¬
gemeinen, sie erstreckt sich ferner aus Agrar - "

Politik , Kultur und Rassepolitik , kurzum aus
die Umforgung aller  Volksgenossen und
Volksgenossinnen im nationalsozialistischen
Gemeinschaftssinn.

Kraft aus dem Verkrauen des Volkes
Die Stärke des nationalsozialistischen Re¬

gimes beruht im Vertrauen des Vol¬
kes  zu ihm und seiner Führerschaft . Diese
Vertrauensbasis allein gewährleistet den Be¬
stand des nationalsozialistischen Reiches . Die¬
ses wird aber auf die Dauer nur erhalten,
wenn jeder Volksgenosse und jede Bolks-
genosjin das Gefühl haben , daß nicht nur
der Oberste Führer das Beste des gesamten
Volkes will und sich für dieses selbstlos ein¬
setzt, sondern daß sich die ganze Führerschaft
der Parteiorganisationen und der Staats¬
verwaltung bemüht , die Gemeinschaft nicht
nur zu predigen , sondern ihr auch in jeder
Hinsicht zu dienen . Weiterhin soll jeder
Volksgenosse und jede Volksgenossin das Be¬
wußtsein haben , daß sich die NSDAP , in
stärkstem Maße bemüht , die Verbindung
zwischen der obersten Führung
des Reiches und dem letzten Volks¬
genossen  aufrechtzuerhalten und zu ver¬
tiefen . ' ^

Betreuung des ganzen Volkes
Aus diesem Grunde wurde im Jahre 1936

mit der N e u o r d n u n g des Organisations¬
und Betreuungsapparates der NSDAP,
durch Schaffung und Ausbau eines , nicht
nur die Parteigenossen , sondern alle Volks¬
genossen und Volksgenossinnen erfassenden

^un i sich über das ganze Reich spannenden
Block- und Zellensystems der NSDAP , be-
nonnen . Die Organisation in ihrer Eintei¬
lung in Reichsleituna , 33 Gauleitungen lein »!
schließlich Anslandsorganisation ), 760 Kreis¬
leitungen , 21 354 Ortsgruppen und Stütz¬
punktleitungen erfährt eine Erweiterung
durch die Schaffung und Anerkennung von
74 091 Zellen und 397 040 Blocks als
Hoheitsgebiete der NSDAP . Nach dieser
Neuordnung umfaßt der Parteiblock nicht
nur Parteigenossen und Parteigenossinnen,
sondern die Volksgenossen und Volksgenos¬
sinnen von je 40 bis 60 Haushaltungen.
(4 bis 8 Blocks ergeben eine Zelle der
NSDAP .)

Beratung in allen Lebensfragen
Der Blockleiter  ist der unterste

Hoheitsträger der NSDAP . Ihm stehen zur
Seite je ein Blockwalter der DÄF.
und der NSV.  und eine Blockwalterin

der NS . - Franenschaft.  Diese sollen
sich unter Führung des Vlockleiters gemein¬
sam bemühen , innerhalb des Blockbereiches
die Volksgenossen in allen Lebensfragen zu
beraten , ihnen soweit wie möglich bei Not¬
fällen  zu helfen und sie in jeder Be¬
ziehung zu betreuen.

Dabei steht dem Blockleiter und feinen
Mitarbeitern in allen Fällen , wo Einzelsra¬
gen nicht sofort erschöpfend behandelt wer¬
den können , der Weg zu den Fachdienst-

z stellen der Partei  und der angeschlos-
I senen Verbände offen . Die im Block für die
! Partei Tätigen sehen ihre Ausgabe grurrd-
j sählich nicht in der Bespitzelung der Volks-
> genossen und Volksgenossinnen , sondern
l lediglich in der Betreuungstätigkeit , die

ihrerseits erschöpfend und auf die Dauer
nur dann möglich sein wird , wenn sich nach
and nach ein gegenseitiges Ver¬
trauensverhältnis  zwischen dem
Blockleiter und den Volksgenossen entwickelt.

Der Bildberichterstatter
Mit Stahlhelm und Gasmaske ausgrüstet arbei¬
tet dieser deutsche Vildberichterstatter in den
vordersten Stellungen vor der Front von Ma¬
drid . (Presse-Bild -Zentrale , M .)

Die Partei hat die Möglichkeit , daß alle
wertvollen Gedankengänge und Hinweise der
Volksgenossen über Ortsgruppe , Kreis und
Gau bis zur Reichsführung gelangen und
damit für alle Zukunft keine Politik am
grünen Tisch getrieben wird , sondern immer
eine volksverbundene und - der-
wurzelte  Staatsführung  zum
Wohle der Gesamtheit regiert und die Ge¬
schicke des Volkes leitet . Die Parole für das
ganze Volk lautet:

Helft alle mit , die von der NSDAP , ge¬
wollte , breite Vertrauensbasis zu erhalten
und zu vertiefen , denn diese allein soll für
alle Zukunft das Fundament des national¬
sozialistischen Deutschen Reiches sein!

MO Kilomeier siir dos WM.
»eritles

Die Turnierreiterin Friede! Schumann sammelte
in 414 Monaten aus ihrem »Bubi " 12S VV0 RM.

Berlin , 31. März.
Die bekannte Turnier - und Langstrecken¬

reiterin Frau Friede ! Schumann,  die seit
dem 14. November vergangenen Jahres
durch Deutschland einen Werberitt für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes durch¬
führte , wurde am Mittwoch aus Berliner
Boden feierlich empfangen . Die hervor¬
ragende Reiterin hat in den 4' /- Monaten
die Gaue Kurmark , Mecklenburg -Lübeck,
Schleswig -Holstein , Hamburg , Ost - und
Süd -Hannover , Braunschweig , Magdeburg-
Anhalt , Halle -Merseburg , Thüringen , Sach¬
sen, Kurhessen , Hessen-Nassau , Baden , Kob¬
lenz-Trier , Köln -Aachen und Düsseldorf aus
ihrem Schecken „Bubi " mit der Sammel-
büchse in der Hand „abgeklappert ". Dieser
Ritt der tapferen Frau gestaltete sich zu
einem einzigartigen Erfolg für das WHW.
Auf der 4000 Kilometer zu Pferde zurück¬
gelegten Strecke hat Frau Schumann
125 000 RM . gesammelt.

Am Mittwochvormittag fand der erfolg¬
reiche Ritt mit einem feierlichen Emp¬
fang vor dem Berliner Rathaus
in Gegenwart des Beauftragten des WHW .,
Hauptamtsleiter Hilgenseldt , des stellvertre¬
tenden Gauleiters Görlitzer , des Oberbürger¬
meisters und Stadtpräsidenten Dr . Lippert,
des Landesstellenleiters Wächter sowie nam¬
hafter Persönlichkeiten der Partei und ihrer
Gliederungen seinen Abschluß . Die SA .-
Neiterstandarte 28, die der Reiterin auf
ihrer letzten Etappe durch die Reichshaupt¬
stadt das Geleit gegeben hatte , stellte das
Ehrenspalier . Stadtpräsident Dr . Lip¬
pert  überreichte Frau Friede ! Schumann
mit herzlichen Glückwünschen als Abschluß,
spende der Berliner Stadtverwaltung für
das WHW . einen Betrag von 1000 RM .,
während Hauptamtsleiter Hilgenseldt
im Namen des WHW . seinen Dank für die
erfolgreiche Leistung aussprach.

politilcke Ksnözlosle

Ädgefagi mangels Mittel
Das Pech, das Otto von Habsburg -Bonr-

bon - Parma verfolgt , beginnt sprichwörtlich
zu werden . Eben erst hatte sich sein Wort-
sichrer in Oesterreich , der halbjüdisch « Baron
von Wiesner,  einem ungarischen Zei¬
tungsvertreter gegenüber beklagt über „die
unfreundliche Art , mit der die
monarchistische Frage mitunter
im Ausland behandelt wird ", da
trifft schon wieder eine Hiobsbotschaft am
Warteplatz des Thronsüchtigen ein:

„Die Kaiser - Karl - Gedächtnisfeier und
Kaise r - O tto - Treu  e k u n d g ebung (!),
die zu den Osterfeiertagen in Mariazell hätte
stattsinden sollen , mußte abgesagt werden , da
der Großteil der Gemeinden und Vereine
die finanziellen Mittel zur Ent¬
sendung von Vertretern nicht
aufbringen konnte , so daß mit
einer geringen Anzahl von Teil¬
nehmern zu rechnen gewesen
war  e."

Jetzt hat sich doch Baron von Wiesner in
wochenlangen teuren Reisen nach London
und Paris krampfhaft bemüht , „zunehmen¬
des Interesse an der (legimitistischen ) Be¬
wegung in den Weststaaten wahrzunehmen"
— und jetzt kommt der Bevölkerung Oester¬
reichs auf einmal die Treue zu „Kaiser"
Otto zu teuer , gerade jener Bevölkerung , die
nicht zu den von Wiesner so hart verurteil¬
ten „skeptischen Jntelligenzschichten ", angeb¬
lich aber zu jenen 1' /« Millionen gehört , die
nach der „Pariser Tageszeitung " keine grö¬
ßere Sehnsucht kennen sollen , als den Sohn
der Verräterin im Weltkriege auf den Thron
zu erheben.

Ottos und seiner Freunde Schwäche im
Rechnen scheint also doch ererbt zu sein . . .

Eine4«WWrlge Spindel
Stuttgart , 31. März.

Sie stammt aus dem Hausrat einer Pfahl¬
bäuerin . In diesen frühen Heimstätten unse¬
rer Altvordern aus der Stein - und Bronze¬
zeit war die Spindel neben der Backmulds'
das vornehmste Hausgerät . Nahrung und
Kleidung find die einfachsten Bedürfnisse , der
Frau war die Sorge dafür anvertraut . Die



Seite K— Nr. 75

Der Rektor der Unglücksschule von New-London
William C. Shaw, der Leiter der „größten Land¬
schule der Welt" die bekanntlich durch ein furcht¬
bares Explosionsunglück vollkommen vernichtet
wurde. Mehr als 6Ö0 Schulkinder kamen dabei
ums Leben. Shaw sagte später aus. dag auf
sein Geheiß unvorschriftsmäßige Gasleitungen
in das Schulgebäude verlegt wurden. Die aus
den undichten Leitungen herausdringenden Gase
verursachten das Unglück.

(Associated Prep . M.)

große Ausstellung „Frauen am Werk"
gibt in ihrer frühgeschichtlichen Abteilung
ein lehrreiches Bild von der schaffenden Frau
jener Zeit . Aber auch der deutsche Hausrat
aus dem Mittelalter ist in guten Beispielen
anschaulich aufgebaut . Ein ausgesprochen
schwäbischerBrauch spiegelt sich in der rei¬
chen Sammlung von Springerles -Modeln.
Ta sind wertvolle Stücke aus dem 16. und
17. Jahrhundert zu sehen. Daneben stehen
Werke der ersten bekannten deutschen Dich¬
terin , der Roswitha aus Gandersheim , die
im 10. Jahrhundert lebte und auch als
Aerztin einen Namen hatte.

„Nur aus der höchsten Kraft der Gegen¬
wart dürft ihr das Vergangene deuten" —
in diesem Sinne sind diese alten Erinnerun¬
gen zusammengetragen worden. Im starken
Bewußtsein der Forderungen unserer eigenen
Zeit sollen sie betrachtet werden. Sie sind
nur ein kleiner Teil der Ausstellung „Frauen
am Werk", die von der NS - Frauen-
schaft,  Gau Württemberg -Hohenzollern.
auf dem Gewerbehallegelände in Stuttgart
aujgebaut und am 30. April eröffnet wird.
Erdrutsch begräbt Schuppen und Ställe

Biberach, 31. März.
Gleich einer drohenden Gewitterwolke

schwebte seit längerer Zeit über den Anwoh¬
nern des Mette n b erge r Weges  die
Gefahr eines Erdrutsches, der nun Tatsache ge¬
worden ist. Mit donnerähnlichemGetöse stürzte
ein mächtiger Felsblock  von der steilen
Wand nieder, wobei sich eine Menge Kies
und Geröll  über den freien Platz ergoß
und die nächststehenden Schuppen voll¬
ständig erdrückte.  Durch einen besonders
glücklichen Umstand konnten zwei dort unter¬
gebrachte Schweine noch lebend aus ihrer Ge¬
fangenschaft befreit werden. Verschiedene
Gegenstände, u. a. ein Fahrrad und mehrere
Handwagen, wurden durch das lawinenartige
Niedergehen der Gesteinsmassen, deren Gewicht
auf mehrere tausend Zentner  ge¬
schätzt wird, zerstört.

Augenzeugen bekunden, daß die umliegenden
Häuser durch die Wucht des Sturzes in ihren
Grundfesten gezittert hätten. Bei dem nieder¬
gegangenen Gestein Handel: es sich um 200 bis
250 Kubikmeter. Die Gefahr  ist jedoch noch
nicht ganz behoben, da der Block senkrecht frei¬
stehend aus dem Geröll ragt und immer noch
die Möglichkeit besteht, daß er weiter stürzt.
Für die Eigentümer der verschütteten Schup¬
pen, die Familien Graf und Schultheiß,
bedeutet das Unglück einen empfindlichen
Schaden.

Die NSB erwirbt-as Nuchauer Schloß
Buchau, 31. März.

Wie von zuständiger Stelle verlautet , sind
die Verkaufsverhandlungen über das bisher
dem Fürsten von Thurn und Ta¬
xis  gehörende Buchauer Schloß an die
NSDAP ., Amt für Volkswohlfahrt — zum
Slbschluß gekommen. Das Amt für Volks¬
wohlfahrt wird das Gebäude für seine Zwecke
verwenden. Die Räumung des Schlosses
wird bis 1. Juli notwendig. Das Schloß
war in früheren Jahrhunderten der Sitz
eines adeligen Damenstifts , das urkundlich
erstmals im Jahre 857 genannt wird . Wäh¬
rend des Krieges war in dem Schloß ein
Lazarett untergebracht.

Stetten bei Haigerloch, 30. März. (Ge¬
ringfügige Wunde verursachte
den Tod .) Vox etwa sechs Wochen verletzte
sich der 43jährige Landwirt und Fuhrmann
Georg Stengel  am Daumen . Der Wunde
wurde anfänglich wenig Beachtung geschenkt.
Bald jedoch stellten sich Komplikationen ein,
die eine ärztliche Behandlung in der Klinik
in Tübingen notwendig machten. Zu der
schnell auftretenden Blutvergiftung
stellte sich noch eine doppelte Lungenentzün¬
dung ein. Im Krankenhaus Haigerloch ist i
nun Georg Stengel unerwartet rasch ge - !
Korben.
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Ein „Ehemaliger" an die neuen Arbcitsmänner

Dienst macht hart, aber frei . . .
! Jahrgang 1816 rückt ei» Ei» Entlassener berichtet vom ersten Tag im Arbeitsdienstlager

Mit dem April beginnt das neueHalb.
ja .hr im Reichsarbeitsdienst.
Während bis kurz vor der Entlassung im
Lager noch fieberhaft gearbeitet und alles für

Wir haben Esten rübergeholt . Es gibt
nen, weiße Bohnen mit Rindfleisch die i?'
immer so gern gemacht habt . Es lanat m
euch mit und wird schon schmecken, wen«

den Empfang der neuen Arbeitskameraden
vorbereitet wurde , ist jetzt Ruhe in die Lager
eingezogen, nachdem hinter der letzten Rotte
der singend zum Bahnhof marschierenden
entlassenen Arbeitsmänner das Tor ins
Schloß schnappte — Ruhe, bis die Neuen
ihren Einzug halten.

An einem solchen Tag besuchte ein entlasse¬
ner Arbeitsmann sein altes Lager.

Ter Kraftfahrer Gerhard Richter, der nun
schon längst wieder im Erwerbsleben steht
und heute, nur weil er einen Möbeltrans¬
port hier rausgefahren hat , in seinem alten
Arbeitsdienstlager , das nicht weit von der
Stadt liegt, seine dienstfreie Stunde versitzt,
dieser „Ehemalige" Pfeift vergnügt den An-
jana eines Liedes, das sie reden Abend auj
Vormann Liebners Koffergrammophon spiel¬
ten — ehe sie die Radioleitung gelegt hatten.

„Mensch, was war man doch anfangs
dumm. Wenn ich noch denke, wie wir das
erstemal Revier gereinigt haben — und wie
nachher der Truppführer uns nochmal durch¬
schickte — mit Wasser und Eimer und
Scheuerlappen . . .

Aber eines Tages hatten wir es alle weg:
Wir hatten uns eingelebt! Und daraus
kommt es ja wohl an ."

Richtig! Wer erst begriffen hat , daß ein
Spatenstiel zum Festhalten und ein Kuchen-
Paket zum Verteilen ist; und daß, wenn jeder
sich dranhält , das für den ganzen Trupp
von Vorteil ist — wie auch umgekehrt —
der hat begriffen, was los ist. Den darf man
wohl dann so nennen : Kamerad.  Denn
das ist das Gesetz des Lagers : Denk nicht an
dich selbst, sondern erst an den . der ne¬
ben dir steht,  der dich braucht. Allein
bist du nichts, die Gemeinschaft ist alles,
oder, wie du zunächst denkst: dein Trupp.

Einmal erkennst du dann : Auch die an¬deren Truvvs aebören rum Laaer — und

Hemelne Brandstifterin gefaßt
Sigmaringendorf , 31. März . In den

frühen Morgenstunden wurde die Einwoh¬
nerschaft durch die Feuerwehr aus dem
Schlaf geweckt. Machtwächter Karl Glattes
sen. stellte aus feinem Rundgang um 3 Uhr
morgens fest, daß in dem zum Gasthof zum
Löwen (Besitzer Karl Zimmerer ) gehörenden
Nebengebäude,  das vermietet ist, im
ersten Stockwerk Feuer  ausgebrochen war.
In kürzester Zeit war Hilfe zur Stelle . Als
die Feuerwehr eintraf , mußte die Entdeckung
gemacht werden, daß der Brand im ersten
Stockwerk gelegt  war . Die Oefen in den
einzelnen Wohnräumen waren stark über¬
hitzt und mit leicht brennbaren Gegenstän¬
den umstellt. Die Fensterladen waren fest
verschlossenund die Ritze verklebt. In den
Schubladen wurden mitPetroleum ge¬
tränkte Holzspäne  vorgefunden . Die
Wohnungsinhaberin war infolge Abwesen¬
heit nicht anzutreffen. Die bei ihr wohnende
Ruth von Tessin  wurde nach kurzem Ver¬
hör durch Gendarmeriebeamte in Haft ge-

alle Lager im Reich werden zu der großen
Einheit „R e i chs ar b e i t s d i e n st".

Dann bist du dem Tag nicht mehr fern,
wo du den Kreis deiner Gemeinschaft so weit
ziehst, wie er gezogen sein soll — um alle,
die denken und handeln wie du. Wenn du so
bist, dann hast du den Weg angetreten , der
hinführt über die Trupp - und Lagerkame-
radschaft zu dem unbekannten Kamerad
Volksgenosse  irgendwo draußen im
Land.

auch nur Petermaun gekocht hat . Der
kommt erst morgen vom Urlaub wen/
Neuen da sind." " die

Ich sehe noch den Zettel : Am 1.: acht Uhr.
Sammelstelle im Hof des Meldeamts . Ge¬
spannt waren wir doch, als es dann dort
raus ging.

Wir sitzen jetzt auf einer Bettstelle im
4. Trupp gerade gegenüber dem Fenster. Auf
dem Hof läuft ein Posten nüt dem Teller in
der Hand von der Küche zum Wachlokal.
Frühlingsluft dringt durch die geöffneten
Fenster, es riecht nach Schmierseife, Wasser
und Mottenpulver . Auf den Spinden stehen
die Schemel, wie immer, wenn der Trupp
nicht auf der Stube ist. Nur die Namen feh¬
len an den Türen , und die blauweißkarier¬
ten Bettbezüge sind auf die Kammer zum
Waschen gegeben.

Es ist der Tag vor der Ankunft der Neuen.
Damals hat es genau so ausgesehen, als wir
das erstemal hier hereiukameu und der
Truppsührer jedem sein Bett und Spind zu¬
wies. Nur das Bild haben wir erst später
gemalt.

Der „Ehemalige" hebt seine Augen von
dem wcißgescheuerten Tisch, auf dem die
leere Vase an Blumen und Sommer erin¬
nert . lieber der Tür hat einer die Baustelle
auf die Wand gepinselt: Loren und ein paar
schippen schwingende Arbeitsmänner — alles
sehr genau und peinlich — mit dem bekann¬
ten Spruch darunter vom Adel der Arbeit
und dem Sinn , der uns daraus ersteht.

Das war der erste Tag im Lager: Die
Führer , die wir nicht kannten, und die An¬
rede, die wir erst lernen mußten : „Ar-
beitsmann "! Dann haben wir Sachen
empfangen — und es war seltsam: Als wir
das andere Zeug anhatten , erschien uns alles
schon selbstverständlich. Du glaubst es nicht:
in Zivil kannst du nicht mal anständig grü¬
ßen! Richtigen Benimm lernt man erst im
Dienst.

Der Kraftfahrer Richter marschiert viel¬
leicht neben dir — und du bist ein geborener
„Von ", und ein anderer ist durch alle Klas¬
sen der hohen Schule gegangen — aber alle
marschiert ihr im selben Glied, heute, mor¬
gen, ein halbes Jahr , und schippt eure Loren
voll. Und wenn ihr entlassen seid, geht ihr
in alle Winde in euer Heimatdorf oder eure
Stadt — aber daß ihr einmal auf dem
gleichen Stück Rasen gesessen und eure Früh¬
stücksstulle gekaut habt , und die Feldflasche
mit dem letzten Schluck reihum ging, das
vergeht ihr  nicht . Daran denkt ihr.
wenn jeder wieder an seinem Platz am Pflug
oder hinter der Werkbank steht.

Ihr habt euch zusammen g e f u n d e n an
der Lore, zusammen m a r s chi e r t im Druck
und Schweiß der Märsche, zusammen¬
gelebt  und zusammen g esu n g e n beim
Dienst und beim Feierabend . Du und ich und
wir alle. Untrennbar . Unlöslich.

Dieses Wissen geben wir den Neuen mit
auf den Weg in ihr neues Arbeitsdienst¬
leben: „Lernt die Sprache des Schippenstiels
— mit schmerzenden Blasen und Druck:
Dienst macht hart , aberfrei — und
der Mann , der nicht umfällt , wenn der Wind
zu wehen anfängt , den brauchen wir ." Der
Richter ist so einer gewesen, von Anfang an,
andere haben es erst hier gelernt . Es ist
gleich. Daß du es behältst, ist alles.

Draußen pfeift es zum Essen. Da kommt
der Freiwillige Gieseking, der jetzt Vormann
geworden ist: „Mann , Richter, wo bleibt ihr?

SNKrzGen ruft
In allen Dörfern unserer württembergischen Heimat ruft das nebenstehende Plakat

mit der garbenbindenden Jungbäuerin zum Besuch der 4. Neichsnährstandsausstellung
in München aus. In diesem Plakat kommt die Bedeutung des Bauerntums

für die Sicherung der Volksernährung  symbolhaft
zum Ausdruck. Vor wenigen Tagen hat der Beauftragte für den
Vierjahresplan , Ministerpräsident Generaloberst Göring , dieGroß-
kampfoffensiveder Erzeugungsschlacht eingeleitet und dabei ins¬
besondere betont, daß alle diese entscheidenden Maßnahmen zur
Verstärkung der Erzeugungsschlacht ausschließlich der Sicherung
der Ernährung dienen sollen. Deutschlands Politische Unabhängig¬
keit soll im Rahmen des Vierjahresplanes unter allen Umständen
sichergestellt werden. Die 4. Reichsnährstandsschau wird dem Land¬
volk erneut wieder die Wege aufzeigen, wie die letzten Reserven
aus der deutschen Scholle herausgeholt werden und wie wir zu
schnellem und anhaltendem Erfolg kommen können. Diese große
Schau wird dem deutschen Landvolk das notwendige Rüstzeug für
den Leistungskampf der deutschen Landwirtschaft geben. Trotzdem
die Ausstellung erst in der Zeit vom 30. Mai bis 6. Juni statt¬
findet, wird in allen schwäbischen Dörfern schon eifrig für die Reise

nach München gerüstet. Oft verlockt nicht nur die große Schau zu dieser Fahrt , sondern die
gleichzeitige Möglichkeit, die Hauptstadt der Bewegung und die bayerische Bergwelt kennen zu
lernen . Es soll auch bereits schon eingroßerTeilderüber30  aus Württemberg zur
Reichsnährstandsschau fahrenden Sonderzüge besetzt  sein, so daß es für weitere An¬
meldungen bei den für die Durchführung dieser Züge Verantwortlichen Stellen höchste Zeit
ist. Weiteren Aufschluß gibt in jedem schwäbischen Torf der Ortsbauernführer.

Dl»iflRMdblMMderMMWast
Wie das soziale Ehrengericht entscheidet

Ein Sandgrubenpächter betrieb seit Jah¬
ren den Abbau einer Sandgrube und hatte

nommen. Sie -hat bei der weiteren Vernest
mung die Brandstiftung e i n g e st a n de n. i sein'er Gef/la^ äMer ^ ^ genutz/ "und" auf

sich bei Betriebsbeginn ausdrücklich ver¬
pflichtet, die Grube in ordnungsmäßigen
Zustand zu versetzen und zu erhalten . Die
Sandgrube hat sich im Laufe der Zeit be¬
deutend vergrößert : sie ist jedoch von An¬
fang an nicht in einem unfallsicheren Zu¬
stande gewesen. Insonderheit hielt der Sand¬
grubenpächter die Unfallverhütungsvor¬
schriften der Steinbruchberufsgenossenschaft
nicht im geringsten ein. Auf diese Weise ließ
er die Grube nach und nach in einen Zu¬
stand geraten , der eine ernste Gefahr für Le¬
ben und Gesundheit der darin beschäftigten
Volksgenossen bilden mußte. Selbst dadurch,
daß im Jahre 1933 durch hereinbrechende
Sandmassen ein Gefolgschaftsmitglied ge¬
tötet und ein weiteres schwer verletzt worden
war , wurde der Betriebsführer nicht zur so¬
fortigen dauernden Abstellung dieser Miß¬
stände bewogen. Bis in die jüngste Zeit hin¬
ein war die Grube genau so gefahrdrohend
wie früher.

Das Ehrengericht hat in dem unverant¬
wortlichen Verhalten des Pächters eine gröb-
liehe Verletzung der durch die Betriebsge¬
meinschaft begründeten sozialen Pflichten er¬
blickt und dies damit begründet:

Der Angeklagte hat dadurch, daß er kraft
seiner Machtstellung als Betriebssichrer sei¬
ner Gefolgschaft immer wieder die gefähr¬
lichen Arbeitsplätze zuwies, die Arbeitskraft

diese Weise zugleich seine Stellung als Be¬
triebsführer mißbraucht . Er hat zu seiner
Entschuldigung nur anführen können, daß er
durch Geldmangel verhindert gewesen sei, die
für die Herstellung der Abböschungen und
des Schutzstreifens notwendigen Gelände¬
streifen zu erwerben. Allein, dieser Geld¬
mangel vermag sein Verhalten nicht zu recht-
fertigen. Der Betrieb durfte vielmehr nur
dann sortgeführt werden, wenn die zur
Sicherung der Gefolgsmänner gegen Unfälle
unerläßlichen Sicherheitsbestimmungen der
Steinbruchberufsgenossenschaft wirklich durch¬
geführt waren , andernfalls lag ein Raub¬
bau an der Arbeitskraft der Gefolgschaft vor.
Wenn der Angeklagte dies dennoch tat, so
hat ex damit gezeigt, daß er nicht gesonnen
war , seine Pflichten als Betriebsführer
gegenüber der Gefolgschaft gewissenhaft zu
erfüllen. Sein Verhalten stellt einen so
schweren Verstoß gegen die soziale Ehre dar,
daß ihm die Befähigung abzuerkennen ist,
weiterhin Führer des Betriebes zu sein.

Das soziale Ehrengericht hat somit durch¬
aus zutreffend die dauernde Zuwiderhand¬
lung gegen die Unfallverhütungsvorschrifteu
der Steinbruchberufsgenosfenschaft als Raub¬
bau an der Arbeitskraft der Gefolgschaft an¬
gesehen, gleichgültig, ob sie einen Betriebs¬
unfall zur Folge gehabt hat oder nicht, UM
so zugleich den Aufsichtsbeamten der Beruss-
genossenschaft mit der Anzeige wegen gröb¬
licher Verletzung der durch die Betriebsge'
meinschaft begründeten sozialen
beim Treuhänder der Arbeit eine wirksame
Handhabe im Kampf gegen die Unsallgefah'
ren gegeben.
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Max Schmeling wieder in Berlin
Max Schmeling traf heute mit der Weltmei--
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SaS es nicht alles gibt/
Analphabet und
politischer Ratgeber

In den ersten Tagen
des April beginnen in
der Schweiz  die

„-etlichen Feiern für den vor 450 Jahren
Korbenen „Bruder Klaus ", der , Aualpha-
§und einfacher Bauer , seinem Vaterlande
Manchen wertvollen Dienst erwiesen und 'ich
, , -Freundschaft von vielen berühmten Per-

nlMeiten , auch aus dem Auslande , er¬
morden hat . Nikolaus von der Flühe stammte

einer Bauernfamilie in dem kleinen
«orf Sächseln im Kanton Obwalden , die
ff-ben Landleuten immer wieder auch Geist¬
ige und Soldaten hervorgebracht hat . So
übrte auch Nikolaus neben seinen Bauern¬
arbeiten die militärische Truppe seiner enge¬
ren Heimat an und machte sich außerdem
Wn in der Jugend einen Namen durch
feine klugen richterlichen Entscheidungen , so
M man ihm bald das Richteramt übertrug.
Wer die engeren Grenzen hinaus jedoch
wurde Nikolaus erst berühmt , als er sich
mit fünfzig Jahren plötzlich von seiner Fami¬
lie trennte und als „Bruder Klaus " das
Wen eines Einsiedlers führte . Insbesondere
kannte er sich, obwohl er niemals lesen und
schreiben gelernt hatte , in Politischen Ange¬
legenheiten aus , und hohe Geistliche , Staats¬
männer und Heerführer suchten den Eremi¬
ten auf, um sich von ihm Rat zu holen . Man
meiß, daß der Herzog von Mailand , die Re¬
gierung von Venedig , ja selbst der deutsche
Kaiser mit dem Bruder Klaus in Verbin¬
dung getreten sind. Sein bedeutendstes poli¬
tisches Werk war die Versöhnung von Stanz
im Jahre 1481, durch die er das Land vor
einem Bürgerkrieg bewahrte und die Kan¬
tone Freiburg und Solothurn zu Mitgliedern
der Eidgenossenschaft machte . Bei alledem
vertrat er stets den Standpunkt , daß die
Schweiz sich nicht in auswärtige Angelegen-
Hellen mischen solle, so daß er als erster Ver¬
treter der Neutralität der Schweiz bezeicbnet
wirb. Das Andenken an diesen hochverdien¬
ten Mann soll den ganzen Sommer über in
Form von Wallfahrten und Erinnerungs¬
feiern wachgehalten werden.
Umzug— eine Der 1. April ist Umzugs-
Erholung tag , der für die Familien.

die ihr Heim wechseln, eine
Fülle von Arbeit bringt . In England
muß ein solcher Tag jetzt geradezu eine Er¬
holung sein. Die vier englischen Eisenbahn-
gesellschasten— so behauptet wenigstens dis
Presse des Landes — dürfen sich rühmen,
alle Unbequemlichkeiten völlig ausgeschaltet
zu haben, die früher mit dem Umzugstage
verbunden waren . Sie sind in der Lage,
nicht nur den Umzug selbst, sondern gegen

. smen Pauschalpreis auch alle übrigen Är-
kiten auszuführen , die mit dem Umzug ver-
l» den sind; sie legen in der neuen Woh-
Mg auch Teppiche und Linoleum (in eng-

! !Wn Wohnungen ist der Mieter vertraglich
verpflichtet, den Fußboden zu belegen ), ja.
iie englischen Eisenbahnen haben sich sogar
darauf eingerichtet , das Umgraben und Her¬
richten eines Gartens zu übernehmen . Wie
schnell sich mit den modernen Umzugsgroß-
dchältern, von denen die englischen Bahnen
bereits mehr als 800 besitzen, arbeiten läßt,
Wie die London -Midland -Scottish -Bahn , als
st den Umzug einer Familie von Londou
mch Nordwales durchführte . Mitglieder der
Familie sahen zu, wie ihr Umzugsgut in
einem Großbehälter eines Nachmittags ab.
gefahren wurde — und am nächsten Morgen
ivaren sie in dem 300 Kilometer entferntere
neuen Heim mit ihren Möbeln , die alle be¬
reits an ihrem Platze standen , bequem un*
ohne irgendwelche Ungelegenheiten unterge¬
bracht.

Unsere llurrgeselllelite»

Von Hans Kersten

Zwei Männer wandern durch die glühende
Steppe . Sie fühlen die sengende Sonne nicht
mehr und achten kaum noch auf die brennen¬
den Schmerzen der wunden Füße — sie spüren
nur in der Kehle wie eine würgende Faust den
furchtbaren Durst.

Sie sind die einzigen Ueberlebenden einer
Forschungsexpedition , die im Busch ihr grau¬
sames Ende gefunden hat . Plötzlich, beim An¬
bruch der Dunkelheit , haben die Eingeborenen
das Lager überfallen . Nur der alte Jäger und
der junge Forscher sind dem Gemetzel entkom¬
men . 'Nach mgelaitgem Umherirren haben sie
endlich die Steppe erreicht. Kein Baum —
kein Strauch — nur dürres Gras und glühende
Sonnenstrahlen — in der Nacht eisige Kälte.
Der Durst wurde immer unerträglicher , und
sie kamen von Tag zu Tag langsamer vorwärts.

Jetzt sind sie am Ende ihrer Kräfte , schwei¬
gend taumeln sie nebeneinander her. Alle paar¬
hundert Meter lassen sie sich halb ohnmächtig
zur Erde fallen , raffen sich mühsam auf , schlep¬
pen sich weiter , stürzen wieder — und raffen
sich wieder auf .. Jetzt sinkt die Sonne am Hori¬
zont — in fünf Minuten ist es finstere Nacht.
Kalt und feindlich starren die Sterne herab . . .

Der junge Forscher weist mit der Hand nach
oben, spricht leise ein paar Worte — wie heise¬
res Krächzen klingt seine Stimme : „Siehst du
die Schatten da?" — Der andere nickt. „Aas¬
geier ! Die Totenvögel wittern Beute ." Der
Junge schweigt eine Weile . Dann legt er dem
Jäger die Hand auf den Arm . „Du hast noch
zwei Kugeln in deinem Revolver , laß uns
Schluß machen —Der  Alte schüttelt den
Kstzst „Nein !" — Dann nack einer Weile:
„Freiwillig gehen wir nicht. Soll der Tod uns
holen — e r hat es ja schon oft genug versucht."
Der Forscher lacht verzweifelt . „'Wird nicht
mehr lange dauern , — oder meinst du, er fürch¬
tet sich vor deinem Revolver ?"
.,Es sind noch zwei Kugeln im Magazin —

Trotz der Kälte der Nacht schlafen sie ab¬
wechselnd ein wenig . Einer muß immer
wachen , muß schußbereit sein. Plötzlich fährt
der Jäger hoch, irgend ein gefährlicher Laut
hat ihn geweckt. Es klang wie das Spannen
eines Hahnes . Neben ihm der Kamerad hat
den Revolver an die Schläfe gesetzt — blitz¬
schnell reißt ihm der Alte die Waffe aus der
Hand — drückt ab — einmal — zweimal.
Wie Peitschenhiebe krachen die Schüsse, Hal¬
len weithin über die düstere Steppe . . .

„Ich denke, du wolltest den Tod er¬
schießen - ?" murmelt der Junge . Dann
ist wieder Schweigen — die beiden starren in
die Finsternis , bis im Osten der Glutball
wieder am Himmel steht . — Sie sinnen , was
ihnen der Tag bringen wird und spüren,
daß sie nicht mehr weit kommen . Da ist kein
Schimmer von Hoffnung übrig . Des Jungen
Atem geht keuchend. „Durst . . ." röchelt er
plötzlich — dann ist er besinnungslos . —

Als er wieder zu sich kommt , ist etwas
Kühles auf seiner Stirn . Menschenstimmen
sind um ihn . Er schlägt die Augen auf.
Männer in Uniformen sind da . Eine englische
Kavalleriexatrouille . Auf ihrer nächtlichen
Streife haben sie in weiter Ferne zwei
Schüsse gehört . Sie sind dem Schall nach¬
geritten und haben die beiden gefunden.

„Ihr seid gerade im rechten Augenblick
gekommen ", sagt der Alte , „er wäre mir
sonst unter den Händen gestorben ." Einer
fragt ihn , warum er geschossen habe . Die
beiden blicken sich an . „War wohl ein Tier
in der Nähe ", sagt der Jäger.

Der junge Forscher richtet sich auf.
„Nein , es war der Tod , und du hast ihn

ins Herz getroffen ."

Jeder
einmal in Berlin!

„Nicht so hampeln , junger Mann !" riesen die
Leute , aber mir bubberte mein Hasenherz. Ich
war auf eine Treppe geraten , die sich bewegte;
ich lief und lief zurück, um runterzukommen,
aber die Treppe war genau so schnell! Schon
sah ich mich zu Hasenklein werden — da wurde
ich gerettet . Man sagte nur : „Sie kommen
wohl vom Mond , denn andere Menschen ken¬
nen so was doch zumindest aus der Zeitung ."

(Nächstes Berliner Abenteuer morgen im „Ge¬
sellschafter") .

Humor
„Mama , unsere Katze erspart uns viel Geld !"
„Wieso min Junge ?"
„Wir brauchen kein Vogelfutter mehr zu kau¬

fen."
„Was soll das heißen ?"
„Sie hat den Kanarienvogel gefressen!"

„Mein Bräutigam ist ein sehr kluger Mensch!"
„Tröste dich", antwortete die Freundin , „mei¬

ner ist auch nicht hübsch!"

Nie Sausfrau kocht Kraut
Die NS . -Frauenschaft  gibt bekannt:
Noch ist eine Menge Weiß - und Rot¬

kraut  abzusetzen . Nach Ostern kommt der
billige Preis den Hausfrauen besonders zu
gut . Darum heißt der Grundsatz : „Soviel
Gemüse als möglich ." Was man an war¬
men und kalten Gerichten aus diesen Kohl¬
arten zubereiten kann , zeigen folgende
Rezepte:

Krautpudding : Zutaten : 1 großer Kraut¬
kopf, 250 Gr. gewiegtes Fleisch, 1 Zwiebel , 1—2
Brötchen, 1 Ei , Salz , Muskatnus , 50 Gr. Fett.
Aeußcre schlechte Blätter vom Krautkopf ent-
fernen, 6—8 schone Blätter ablösen , die Nippen
dünner schneiden und in Salzwasser einige Male
aufkochen. Den Rest vom Kraut weichkochen, grob
wiegen und in Fett mit feingeschnittener Zwiebel
dämpfen. Die ausgedrückten Brötchen, Ei und
Fleisch dazugeben und gut abschmecken. Gefettete
Puddingform mit Blättern auslegen , die Fülle
hineingeben , mit Blättern abdecken und den
Pudding 1 Stunde im Wasserbad kochen.

Weißkraut in Heller Tunke:  Zutaten:
1 kleiner Kopf Weißkraut , 40 Gr. Fett , 60 Gr.
Mehl . Salz , Kümmel . — Die Außenblätter ent¬
fernen, den Kopf in vier Teile schneiden, in Salz¬
wasser beinahe weichkochen, dann in fertiger
Buttertunke gardämpfen . Zum Schluß Kümmel
dazugeben.

Krautwickel:  Zutaten : Schöne Krautblätter,
250 Gr. Hackfleisch oder Fleischreste, 2 ein¬
geweichte. ausgedrückte Brötchen, 1 Ei . 1 Zwie¬
bel, Salz , 50 Gr. Fett , etwas Brühe zum Auf¬
gießen. — Die Blätter in wenig Salzwasser
weichdämpfen, das Innere des Krautes weich-
kochen, verwiegen und mit den andern Zutaten

zu einer Mue verarvetten . Die Fülle ln die
Blätter einfüllen und aufwickeln. In einem Topf
die Wickel mit Butter und mit etwas Flüssigkeit
dämpfen und zuletzt etwas anbraten.

Warmer Krautsalat mit Speck:  Zu¬
taten : 1 Kopf Weiß- oder Rotkraut, 60 Gr. in
Würfel geschnittenen Speck, Vs Liter Essig. —
Den Speck in Würfel schneiden, gelb anbraten,
mit Essig und Wasser ablöschen, das fein¬
geschnittene Kraut dazugeben, einige Minuten
mitdämpfen lassen und anrichten.

Krautsalat:  Zutaten : l Kops Weiß- oder
Rotkraut, 6 Eßlöffel Essig, 3 Eßlöffel Oel, Zwie¬
bel, Salz . — Das feingehobelte Kraut mit etwas
Essig und Salz mischen und einige Stunden
beschwert stehen lassen. Mit dem übrigen Essig,
feingeschnittener Zwiebel und Oel mischen.

2 .90 032

H9ÜO32 Elegantes Kostüm
aus dunkelblauem Wollgeor-
gelte, mit eingearbeireten
Westenteilen aus lindgrünem
Seidenrips, die unter den nur
aneinanderstostendenVorder-
reiten sichtbar werden. Die
Teilungen am Hackenrücken
geben unten in Falten über,
harmonierendmit der Vor¬
derdahn deS Rockes. Stoff¬
verbrauch: etwa 3 rrl. 130 om
breit; 0,33 rn Seidenrips»
SOombreit. Lyon -Schnitt.

H90040 Für den Vormittag
und die Reise ein praktisches
Kostüm aus diagonalgestreiftem
Wollstoff. Die lange taillierte
Hacke weist harmonierend mit
dem Rock kellernahtartige Tei¬
lungen auf; die Form ist für
ältere Damen sehr geeignet.
Vattenbetonung an den einge¬
setzten Brufttaschen. Stoffver¬
brauch: etwa 4 ra. 130 cur
breit. Lyon - Schnitt.

2 .90  O40

MM

MM

Modelle: Gustav Lyon, Berlin. Wilhelm Opstz, Leipzig.

Hand in Hand mit der Mannigfaltigkeit der Stoffe
gebt die Phantasie der Formen . Vormittags hat
der einfache, klassiscke Stil des Kostüms die Vor¬
rangstellung. Für Abwechslung sorgen Taschen in
den verschiedenstenFormen . Am Nachmittagskostüm
sind die Taschen dem Stil des Anzugs ongepassk,
meistens eingearbeitet . 3m allgemeinen gibt man
beute den mehr oder weniger glockig geschnittenen
Jacken den Vorzug . Eine grosse Rolle in der Früh¬
jahrsmode spielen die verkürzten Röcke, die alle
eng die Hüsten umschliessen, aber mehr oder weniger
unten eine grössere Weile zeigen , die durch glockig
ausfallende Schnitte , eingesetzte Faltentcile oder in
ganzer Sänge eingelegte und im oberen Teil ob¬
gesteppte Falten hervorgerufen werden . Dem Zweck
entsprechend arbeitet man die Kostüme aus Tweed,
Jersey , Shetland , Tuch oder Wollgeorgette.

l
Hochkandromao
von
HanaLrust

Ürheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

23. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
,Jst alles schon dagewesen, Toni . Aber ein Jäger darf

keine Gefühlsduselei kennen. Vor allem, halt dir die Weiber
vom Leib. Vor zwei Jahrne haben wir einen Jäger ge¬
habt, der war die erste Zeit tüchtig und verlässig im Dienst
wie kein Zweiter . Wie die Almzeit angegangen ist, hat er
die schwarze Mirl geseh'n und aus wars . Halbe Tage ist er
bei ihr in der Hütte gesessen und hat seinen Dienst vernach¬
lässigt. Der Graf hat ihm lang zugeschaut, aber am End'
hat er ihn doch entlassen müssen."

«Da brauchens bei mir kerne Angst haben, Herr För¬
ster", antwortet Toni und sein Blick sucht den Brandlhof.

Zukunftsträume.
Jrn sinkenden Abend verläßt Toni das Haus , um wieder

in die Jagdhütte zu gehen. Der Mutter Gejammer schnei¬
det er mit den Worten ab:

/

»So hör' doch auf mit deinem Getu ! Dann hättst mich
eben gleich nicht Jäger werden lassen sollen. Aber damals,
wie ich dir die Nachricht ins Haus gebracht Hab, da wärst
bald aus dein Häusl kommen vor lauter Freud —"
. »Da Hab ich auch net gleich drangedacht, an die Wild¬
schützen. Und wenn du einmal net zur gewohnten Zeit
yennkommst, dann Hab ich eine heillose Angst."

»Geh, sei doch net so ängstlich. Ich kann doch nie sagen,
wann ich heimkomm. Pflicht ist eben Pflicht . Da kannst
sux machen. Wenn eine Kugel gegossen ist für mich, dann
ht es eben Bestimmung . Aber brauchst keine Angst haben.
>sch geh schon sicher. Kein Aug net links und keins rechts,
üllweil gradaus und schön vorsichtig. Also, b'hüt dich Gott,

>UW» » » «» MI»»» » » !»»»»» > >!> > >!» >' > - >

In den Augen einen stillen Sonnenglanz ber Freuüe,
geht Toni raschen Schrittes über den Wiesenpfad auf das
Buchenhölzchen zu, das kaum hundert Meter hinter dem
Brandlhof beginnt.

Draußen in den Niederungen flieht schon das Licht vor
der Dämmerung . Auch im Buchenhölzchen wird es dunkel.
Die Vögel verstummen, Fledermäuse wachen auf und rüsten
sich zum Flug durch die Dämmerung.

Nicht lange dauert es, dann huscht es über die Wiese
her. Schlank und rank steht Monika vor dem Jäger und
schlingt ihre Arme um seinen Hals.

„Weil ich dich nur wieder Hab, du — ach du . .
„Hast gewartet am Samstag , gel?"
„Ja , lang Hab ich gewartet . Ich hätt dir soviel zum sagen

gehabt."
„So sag mirs jetzt."
„Jetzt weiß ich nix mehr ."
Schweigen . Eins blickt dem andern in die Augen, tief

und lange . Eine große, schicksalsschwere Frage liegt in
beider Blick.

„Etwas ist anders geworden", fragt sein Blick.
„Sag mir , was es ist", entgegnet der ihre.
Da sind sie zusammen in die Schule gegangen, haben

all die Jahre her zusammen getollt , haben einander ge¬
neckt und wohl auch geküßt. Sie taten es ganz selbstver¬
ständlich, sprachen von Liebe, ohne die tiefere Bedeutung
dieses Wortes zu erfassen.

Und nun ist alles ganz anders . Nun kommt alles, gleich
wilden Wogen, von innen her. Und das ist gar nicht mehr
so leicht. Nein , schwer und gewaltig fällt es über die beiden
her und macht sie für Minuten unfrei und schweigsam.

Ein wunderfeines Sausen ist in der Nacht. Kein Mond
ist da, nur die Sterne glänzen am blanken Himmel.

Toni ist auch ganz benommen und er fragt sich ins¬
geheim: „Was ist es nur , was kann es sein?"

Vom Kirchturm schlägt die neunte Abendstunde.
„Wenn der letzte Schlag verklungen ist", denkt er mut¬

voll, „dann küß ich sie". .

Und er küßt sie und sie rhu wieder und sie lachen beide
herzhaft und befreit wie von einem schweren Alp.

„Sag Moni , was war denn das heut, mit uns zwei?"
fragt Toni.

Monika zuckt mit den Achseln.
„Weiß es net, Toni . Aber ich glaub, die Kinderzeit is

um."
Ja , das muß es wohl gewesen sein.
Still steh'n sie voreinander . Man hört den drängenden

Schlag ihrer Herzen. Das Brausen der Nacht geht traum-
leise über ihnen hin . Unten im Hof hört man eine Türe
öffnen und zuschlagen und manchmal schlügt der Hof¬
hund an.

„Sag , Toni , wie wirds denn einmal werden ?" fragt
Monika leise.

Und der Toni malt ihr das Bild eines zauberhaft
schönen häuslichen Glücks, wie es in vielen einsamen Näch¬
ten in seiner Phantasie Gestalt angenommen hatte.

Monika lehnt dabei ihr Köpfchen an seinen Hals und
sagt immer wieder nur , von seligen Schauern gerüttelt,
die paar Worte:

„Ach du — wie schön. . . wie wunderschön . . ."
„Und wenn du heimkommst von der Jagd ", sagt sie

dann , „dann steht das Essen schon am Tisch und dann setzen
wir uns ins Gartenhäusl , net wahr ? Oder wir gehn ein
bißl spaziern."

„Recht g'müatlich richten wirs uns einmal ein", ent¬
gegnet der Toni mit Ernst und Würde , als wäre es vor
der ganzen Welt schon eine beschlossene Sache.

„Wie lang wirds noch dauern , Toni ?"
„Mein , da laßt sich noch nix Genaues sagen. Weißt , jetzt

sind wir erst zwanzig Jahr . Aber bis in drei Jahren , de
sind wir dann so weit ."

„Bis in drei Jahren ", wiederholt Monika gedankenvoll.
Und dann plötzlich: „Wirst mir auch immer treu bleiben?'

„Allweil , Monika . Ich mag keine andere ."
„Sag auf Ehr und Seligkeit !' '
„Auf Ehr und Seligkeit !"

(Fortsetzung folgt.)
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Graf Luckners

IO. Weltumsegelung
Längst hat die ganze Welt und insbesondere

das uns ehemals feindliche Ausland sich daran
gewöhnt, bei den Worten des Führers,
des ehemaligen Frontsoldaten, aufzuhorchen, und
längst hat die Welt erkannt, daß die Männer,
die sich jahrelang im Weltkrieg als Frontsol¬
daten gegenüberstanden, zuerst den rechten Ton
fanden, um die friedliche Zusammenarbeit aller
Völker auf dem Boden der Gleichberechtigung
vorzubereiten. — Jahrzehnte hat es gedauert,
bis das gegenseitige Verststzen durchdrang.

Auf deutscher Seite ist als einer der ersten,
die den Weg zum Herzen der einstigen Gegner
fanden, Korvettenkapitän Graf Felix von Luck -
ner zu nennen. — Luckners Erfolge sind be¬
kannt, und seine Kriegstaten gehören der Ge¬
schichte an. Sein Buch „Der Seeteufel", das
inzwischen in siebzehn fremde Sprachen über¬
setzt wurde, und von dem Teile beispielsweise
in die Schulbücher der amerikanischenKinder
übernommen wurden,, eroberte ihm die Herzen
der Jugend der Welt. Die Mütter, Frauen und
Bräute der Welt dankten und danken ihm heute
noch, daß er bei all den vielen Schiffsversenkun¬
gen, die er wahrend des Weltkrieges im Dienst
für sein Vaterland vornehmen mußte,- nicht einen
Mann der gegnerischen Besatzungen verletzte oder
gar verlor ! — Alle kamen sie lebend heim, und
alle widerlegten in ihrer Heimat die unter
einer kaum heilbaren Kriegspsychose entstan¬
denen Schauermärchenvon den deutschen Hun¬
nen und Barbaren ! —

Nun rüstet Graf Luckner zur zehnten Welt¬
umsegelung! — Dieses Mal fährt er hinaus als
Kyffhäuser-Kamerad, als Mitglied der größten
Frontsoldaten-Organisation der Welt. — Sein
neues Schiff, wiederum „Seeteufel " genannt,
wird die stolze Bundesflagge des Deutschen
Reichskriegerbundesmitführen, und den Kame¬
raden des Weltkrieges von der anderen Seite,
die Luckner längst kennen, und die ihn einluden,
sie wieder zu besuchen, wird er auch unseren
stolzen Kyffhäuser- Film „Im gleichen Schritt
und Tritt " verführen, der ihnen zeigen wird,
wie das alte ruhmreiche deutsche Heer des Welt¬
krieges im Deutschen Reichskriegerbund (Kyff-
häuserbund) als geschloffenes Ganzes mitmar¬
schiert in den Reihen des Dritten Reiches

Aus Anlaß der bevorstehenden Ausreise des
„Seeteufel" mit der wehenden Bundesflagge
am Mast, richtete der Bundesführer des Reichs¬
kriegerbundes, Oberst a. D. SS .-Brigadeführer
Reinhard, einen Aufruf an die Kyffhäuserkame-
raden in llebersee, die für Deutschland mar¬
schieren. in dem er diese zu dem Besuche be¬
glückwünscht und bittet, ihrem Kameraden, Graf
Luckner. einen Empfang zu bereiten, der seiner
und der hohen Bedeutung seiner Weltreise
würdig ist.

v. 8°.

Die Küsten der Vereinigten Staaten von
Amerika sind lang. Sie umschließen lebens¬
wichtige Häfen, sie sind gekrönt von volkreichen
Städten. Kein Wunder, daß die Wehrmacht
ihres Landes alles daransetzt, sie gegen jeden
Angriff von der See und aus der Luft zu
schützen. Heer. Luftwaffe und Kriegsmarine
sollen dabei zusammenwirken. Das Heer hat
die Küstenartillerie mit dieser Aufgabe betraut.
Sie ist zur Lieblingswaffe der Bevölkerung, zu
einer Art Garde geworden. Ihr unterstehen
nicht nur die festeingebauten schweren Geschütze
in den Strandbatterien, sondern auch als schnell
verschiebbare Reserven des Abschnittskomman¬
deurs die beweglichen Eisenbahngeschütze und
die gesamte Flakartillerie. Sie zählt 17 Küsten¬
artillerie -Regimenter mit 63 Batterien und
8 Flakartillerie-Regimenter mit 13 Batterien,
von denen ein Teil nach Hawai und in die
Panama -Kanal-Zone abkommandiert ist. Ihre
Mannschaftsstärke beträgt 7671 Köpfe. Sie
verfügt über Geschütze aller Größen bis zur
10-Zentimeter-Kanone und 10-Zentimeter-Hau-
bitze mit Schußweiten bis zu 14 bzw. 23,7 Kilo¬
meter. Die gebräuchlichsten Flak sind: ein
3,7-Zentimeter automatischer Flakbrowning mit
einer Steighöhe von 1200 Meter und einer
Schußweite von 7300 Meter und ein 7,63-Zenti-
meter-Flak mit einer Steighöhe von 6100 Me¬
ter und einer Schußweite von 10 000 Meter.
Altberühmt ist die Küstenartillerieschule in
Fort Monroe, die ihren Ursprung auf die im
Jahre 1824 gegründete Artillerieschule, der
ersten Wafsenschule der Vereinigten Staaten,
zurückführt. Sie steht seit der Trennung der
Küstenartillerie von der Feldartillerie im
Jahre 1907 zur vollen Verfügung der Küsten¬
artillerie , und hat sich im Weltkriege durch die

Schnellausbildung der Kriegsoffiziere ihrer
Waffengattung große Verdienste erworben.
Auch heute bildet sie nicht nur die Offiziere
des aktiven Heeres, sondern auch dis Offiziere
der Nationalgarde und der Reserve in allen
Zweigen der Taktik und Technik, im Schießen
und der Materialkunde weiter. Sonderlehr¬
gänge bilden Unteroffiziere und Mannschaften
als Geschützführer, Kraftfahrsachverständigeund
Nachrichtenleute aus, und fördern ihre techni¬
schen Kenntnisse soweit, daß sie nach ihrem Aus¬
scheiden aus dem aktiven Dienst verantwortlich
technische Posten im Zivilleben übernehmen
können.

öWjetrWM WW WO
Was in Rußland wirklich vorgeht, wissen

wir. So berichtet die bekannte Soldatenzeitung
„Kyffhäuser" kürzlich in einem interessanten
Aufsatz „Die chemische Waffe in der Roten
Armee". Hierin heißt es u. a.:

In England wurde kürzlich durch den
llnterstaatssekretär des Innenministers die erste
der staatlichen Gasmaskenfabriken eröffnet,
Hier sollen die 30 Millionen Gasmasken her¬
gestellt werden, die für die Ausrüstung der ge¬
samten Zivilbevölkerung mit Gasschutzgeräten
auf Staatskosten zunächst benötigt werden.

Vorstehende und auch andere Meldungen
aus jüngster Zeit zwingen zum Nachdenken. Sie
zeigen zumindest, welche Bedeutung in diesen
Ländern der Auswirkung der chemischen Waffe
auf die Zivilbevölkerung in einem etwaigen
künftigen Kriege zuerkannt wird, obwohl beide
Staaten das Genfer Gaskriegsprotokoll unter¬
zeichnet und überdies ihren Heeres-Gasschutz-
vorschriften eine diesbezüglich" Präambel vor¬
angestellt haben.

Um den wahren Grund für diese „prak¬
tische Bewertung" der chemischen Waffe — wie
Dr. Hanslian dies treffend in der neuesten
Auflage seines Werkes „Der chemische Krieg"
(I. Band) bezeichnet — zu finden, bedarf es
nur eines Blickes nach Osten. Sowjetrußland
hat die militärische Bedeutung dieser neuen
Waffe alsbald nach dem Weltkrieg richtig er¬
kannt und daraufhin einen „kriegschemischen
Dienst" aufgestellt und ausgebaut, wie ihn in
gleicher Vollendung heute wohl nur noch die
Vereinigten Staaten von Amerika in ihrem
„Lbswicul Vîurkare Service" und Italien in
seinem „8srvi!iio Lliiiuico blilitare" aufweisen.
Die wiffenschaftlichen Grundlagen der chemischen
Waffe find in Sowjetrußland in einem sehr
umfangreichen und auch außerhalb der russi¬
schen Grenzen stark beachteten Fachfchrifttum
niedergelegt.

Der „Kriegschemische Dienst der Roten
Armee" wird zentral von Moskau aus ge¬
leitet ; Leiter der kriegschemischen Verwaltung
ist der durch seine Veröffentlichungen auf diesem
Gebiete bekannte Dr. I . Fischmann, der den
Aufbau dieses Dienstes und seine Eingliede¬
rung in die Rote Armee in erster Linie durch¬
führte.

Dem „KriegschemischenDienst der Roten
Armee" stehen sowohl selbständige Sonder¬
truppen, „chemische Truppen", als auch die den
übrigen Truppen für kleinere Easkampfauf-
gaben zugeteilten „Gaszllge" zur Verfügung.
Die „chemischen Truppen" sind dem Chef des
kriegschemischenDienstes unmittelbar unter¬
stellt; sie sind friedensmäßig in „chemische Ba¬
taillone " zusammengefaßt. Im Kriegsfälle
werden den einzelnen Armeen chemische Trup¬
pen kriegsgliederungsmätzig zugeteilt.>

Zapan kömpsl um Sel
Ueber 80 Prozent des japanischen Friedens¬

verbrauchs an Rohöl müssen eingeführt wer¬
den. Zwei der möglichen Kriegsgegner Japans,
die Sowjetunion und die Vereinigten Staaten,
verfügen über außerordentlich reiche Erdölvor¬
räte. Nach der Erklärung des nationalen Not¬
standes, die dem Ausscheiden aus dem Völker¬
bund folgte, ist die Frage der japanischen Oel-
versorgung immer dringlicher geworden. Um
die Deckung eines möglichen Kriegsbedarfs un¬
abhängig von der Zufuhr aus Gebieten, die der
japanischen Macht nicht unterstehen, zu erreichen,
wurden

1. alle Erdölfirmen in Japan , Korea und auf
Formosa einschließlich der ausländischen durch
Gesetz vom 1. Juli 1931 zu einer Lagerhaltung
verpflichtet, die jeweils der Hälfte des vorjähri¬
gen Jahresumsatzes entsprechen soll. Die aus¬
ländischen Firmen widersetztensich. Erst gegen
Ende des vergangenen Jahres wurde eine Eini¬
gung erzielt.

2. außerhalb der japanischen Inseln und

abgesehen von den bedeutenden Vorkommen
Koreas und Formosas entweder Konzessionen
erworben wie im sowjetrussischen Teil Sachalins
und in Nordborneo oder sonst die Verfügung
über Oelvorkommen in einer Weise stchergestellt,
die auch für den Kriegsfall genügt; hierhin ge¬
hören die mandschurischen Oelschieferlager von
Fushun, deren Förderung ab 1938 die des Mut¬
terlandes mengenmäßig übertrefsen wird. Man-
dschukuo hat außerdem ein Erdölmonopol er¬
richtet, das die staatliche Steuerung der Lager¬
haltung vollkommenerermöglicht als das Lizenz¬
system des Mutterlandes:

3. vollwertige Ersatzstoffe in den Dienst der
Selbstversorgung gestellt. Mit Hilfe technischer
Anlagen deutschen Ursprungs werden Treiböle
aus der Sojabohne destilliert. Gasolin wird
aus dem Alkohol gewonnen, der bei der Zucker¬
raffinerie in Korea als Nebenprodukt abfällt.
Die wichtigste Rolle aber spielt, gestützt auf die
Kohlenlager Mandschukuos, insbesondere der
Provinz Jehol , die Methode der Kohlenverflüssi¬
gung.

Gelingt es Japan , in Nordchina weiter
festen Fuß zu fassen, kann auf Grund der dorti¬

gen reichen Kohlenlager und auf dem Wege de,
Kohlenverflüssigung sein gesamter Treibston
bedarf in Krieg und Frieden mühelos gedei,'
werden. ^

Neue strategische Fluglinie
England will eine neue strategische Flug,

linie zwischen Ostafrika und Australien schasst
mit dem Ausgangspunkt in Mombassa. Durch
eine Reihe von Stützpunkten soll die Sicher,
heit dieser Fluglinie erhöht werden. Die
erste Zwischenlandungwürde in dem Hafen von
MahL auf den Seyschellen-Jnseln, nördlich von
Madagaskar, die zweite in Digo Garcia auf den
Tschagosinseln, südlich von Ceylon, die dritte
auf der Kokosinel, südlich von Sumatra, « sö¬
gen. Man rechnet für die vier Strecken eine
Zeitdauer von 7, 7)4 , 9 und wieder 7 Nn».
den, so daß sich eine Eesamtflugzeit von
30)4 Stunden ergäbe. Außerdem ist eine Zweig,
linie von den Tschagosinseln nach Ceylon und
von den Kokosinseln'nach Singapur vorgesehen.
Damit würde man von Afrika nach Ceylon in
20)4 Stunden gelangen. Lnn
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Weltgeschehen im Mllelmeerrauin
Aus der Geschichte des Mittelmeeres wissen

wir, daß dis Arier die europäischen Länder an
diesem Meere beherrschten, von denen die Hel¬
lenen und Italiker die beiden wichtigsten Halb¬
inseln bewohnten, während die asiatisch-afrika¬
nischen Küstenländervon den aus der arabischen
Wüste stammenden Semiten , den Phöniziern und
deren Abkömmlingen, den Karthagern, besiedelt
wurden. Bis zur Zeit der Entdeckungen blieb
das Mittelmeer das Weltmeer.  Als Bin¬
nensee verlor es seine alte Bedeutung. Erst der
Suezkanal hob es aus seiner Lage als Sackgasse
wieder heraus und machte es zu einer Welt¬
handelsstraße zwischen Atlantik und Indischem
Ozean. 1913 sagte ein italienischer Staatsmann:
„Niemand hat heute, noch jemals in Zukunft, das
Recht, das Mittelmeer ein maus riostrrum zu
nennen; es ist und bleibt die freie Bahn der
Nationen."

Noch der Sonnenkönig Ludwig XIV. bezeich-
nete das Mittelmeer als „l ûo kranyuiZ", in
dem sich ohne seine Erlaubnis niemand die
Hände waschen dürfe. Wir erinnern an die
Mittelmeerpolitik des Italieners und Franzosen¬
kaisers Napoleon I. und die seines Neffen Napo¬
leon III. Frankreich ist es nicht gelungen, ein
großes Kolonialreich vom Atlantischen zum In¬
dischen Ozean zu begründen; aber es schuf, von
England teilweise unterstützt, seine nordafrika¬
nische Kolonie, die von Marokko bis Tunis im
Interessenbereichdes Mittelmeeres liegt . Frank¬
reich beherrscht strategisch die Linie Toulon-
Korsika—Bizerta. Der letztere große Kriegs¬
hafen in Tunis sperrt die stzilische Meerenge.
Die unter Englands Kontrolle stehende Straße
von Gibraltar , Spanisch-Marokko und die Tan-
gerzone kann Frankreich durch seine Eisenbahn
von West- nach Nordafrika (Bizerta) umgehen
und hat dann nur seine afrikanischenMilitär-
transporte durch das Mittelmeer nach Südfrank-
reich zu sichern, soweit solche Transporte nicht
über den Atlantik nach Westfrankreich erfolgen.
Die französische Marine hat gleich der spanischen
den Nachteil, am Atlantik wie Mittelmeer statio¬
niert zu sein. Wer Gibraltar beherrscht, kann
eine Vereinigung hindern. Nach dem Washing¬
toner Vertrage von 1922 sollten Frankreich und
Italien gleiche Flottenstärken haben, was für
Frankreich in Anbetracht seiner geographischen
Lage Unterlegenheit gegenüber Italien im Mit¬
telmeer bedeutete, die seitens Italiens durch den
Bau zweier 35 OOO-Tonnen-Schlachtschiffe noch be¬
sonders unterstrichen wurde.

Italien hat, trotz der Vorherrschaftsgelüste
Frankreichs im Bereiche des Mittelmeeres , die¬
sem im Westen Korsika, Tunis und Algerien
und Spanien die Balearen zugestanden, und da¬
mit sein Hauptinteresseauf das östliche Meeres¬
gebiet verlegt. 1911 besetzte es Libyen (Tripo¬
lis und die Cyrenaika), 1912 den Dodekanes.
Den früheren Erwerbungen in Ostafrika (Ery-
thräa und Somaliland ) folgte 1936 die Erobe¬
rung des KaiserreichesAethiopien. Italien be¬
nötigte für den Ueberschuß seiner Bevölkerung
Kolonialland und fand es auf afrikanischem
Boden, ohne bei all seinen Unternehmungen im
BereiH des Mittelmeeres seine kontinentalen
Belange autzerachtzulassen, die zu einer An¬
näherung an Deutschland bei der Ähnlichkeit
beider politischen Bewegungen (Faschismus und
Nationalsozialismus ) führten, während die bei¬
den Demokratien England und Frankreich bei
ihrer Hinneigung zum bolschewistischen Rußland

die Mittelmeerpolitik Italiens beargwöhnten
und befehdeten. Die Adria, das italienische
rnai-s nostrvin , auf das Italien als Erbe des
antiken Rom Anspruch erheben zu können der
Meinung ist, hat das mit Frankreich verbünden
Jugoslawien zum Anrainer. Italien ist natir.
lich bestrebt, mit Jugoslawien , dieser kontiim-
talorientierten Balkanmacht, im besten Einver¬
nehmen zu leben, hat aber durch Vertrag vom
März 1936 nach Albanien eine politische Brücke
geschlagen, die Jugoslawiens maritime Stellung
völlig einengt und vom Mittelmeer fernhält.

Während Frankreich und Italien Küsten¬
bewohner des Mittelmeeres sind, ist dieses Meer
für England mit seiner Fortsetzung Suezkanal,
Rotes Meer bis Aden der große, strategisch und
wirtschaftlich wichtige Verbindungsweg nach In¬
dien, dem Herzen des Empire, und weiter nach
Ostasien (Singapur , Hongkong). Seine Politik
ist deshalb seit Eröffnung des Suezkanals darauf
gerichtet, sich zum Herrn der Zu- und Ausgänge
und einiger Stützpunkte im Mittelmeer zu
machen: Gibraltar , Malta , Cypern, Port Said,
Suez, Akaba, Aden. Mit Aegypten hat England
einen Vertrag geschlossen, der diesem Landm
Nil unter gewissen Bedingungen die Selbstän¬
digkeit gibt und die englische Macht hier „un¬
sichtbar" macht, indem die englischen Truppen¬
kontingente an die Suezkanalzone zur̂ Sicherung
dieses Schiffahrtsweges im Interesse Englands
verlegt sind. Dies zwingt Italien , um seinen
Zufahrtsweg nach Aethiopien offen zu halten,
seine Beziehungen zu England freundschaftlich
zu gestalten, wenn auch der Tanasee in Italiens
Hand bei Absperrungder Schlamm-Bewässerung
zum Blauen Nil und den Feldern ägyptischer
Baumwolle England großen wirtschaftlichen
Schaden bringen, und außerdem Italien von
Libyen her in das ägyptisch-sudanesische Gebiet
eindringen kann. Das Dreieck Alexandria, Su¬
pern, Haifa wird von England zur Sicherung
des Ostraumes des Mittelmeeres und des Suez-
kanals ausgebaut und von Haifa nach Akaba am
Roten Meer, der Hafenstadt Transjordaniens,
ein Eisenbahnbau geplant, um auf diesem Wege
das Mossulöl der englischen Flotte im Roten
Meer und Indischen Ozean zuzuführen, falls der
Suezkanal einmal unpassierbar werden könnte.
Deshalb wird England seine Mandatsgebiete
Palästina und Transjordanien nicht preisgeben.
Zur Erfüllung aller dieser Aufgaben steht sich
England zu einer Aufrüstung großen Stils ver¬
anlaßt, Kriegsschiffealler Typen und Luftwall»
jeder Art, die, wie die letzten Manöver gezeigt
haben, die Schlagkraft der modernen Flotte ver¬
stärkt. Des weiteren wird England bemüht
bleiben, die kleinen Mittelmeermächte, wie Grie¬
chenland und die Türkei, unter seiner Führung
zu vereinigen und mit der arabischen Welt und
seinem Führer Ibn Saud im Interesse der Er¬
haltung des Empire im besten EinvernehmenM
leben, wenn auch der Duce des römischen Im¬
periums bei seiner Libyenreise als der Be¬
schützer der 400 Millionen Mohammedanerge¬
feiert wurde.

Wir sehen, wie groß die Spannungen trotz
aller Friedensliebe der Völker, die am Mittei-
meer-Raum interessiert, zur Zeit find. Gerade
die europäischen Mächte müssen aber hier fried¬
liche Wege gehen, wenn es gilt , weit größer»
Aufgaben, die im Fernen Osten der Lösung har¬
ren, zu bewältigen. Das Wetterleuchten
Pazifik mahnt zum Frieden im Mittelmeer.
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